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England und die iriſche Gefahr
Lugan'o, 27. April. Wie den italieniſchen Blättern aus

London gemeldet wird, führt die Londoner Preſſe mit Ausnahme
der „Daily Mail“ den Ausbruch der Revolte in Dublin auf das
Beiſpiel zurück, das Carſon den Jren gegeben habe,
als er 120000 Jrländer ausrüſtete, ſie mit Ge-
wehren, Kanonen, Munition uſw. verſah, um gegen die Re
gierung struppen vorzugehen, unter deren Schutz das für
Jrland günſtige Homerulegeſetz Ende Juli 1914 eingeführt
werden ſollte. Nach Beendigung des Krieges werde die Welt
dokumentariſche Beweiſe dafür erhalten, daß Asquith, in
völliger Unkenntnis der deutſchen Stimmungen und Verhältniſſe,
gedrängt von Groy und Churchill, Deutſchland leichtſinnig
den Krieg erklärte, weil er dieſen Krieg gegenüber etwaßgen
Kämpfen mit Carſons Truppen als das kleinere Nebel be-
trachtete.eher die Tatſache, daß auch die ir iſche Bewegung eine

nativnaliſtiſche iſt, wie die italieniſche Jrredenta, ſchweigt
ſich die italieniſche Preſſe aus. Lediglich der „Corriere della
Sera“ gibt dies zu, bemerkt aber gleichzeitig, daß ſelbſt in dem
Falle, daß die Revolte in Dublin borechtigter Jrredentismus
wäre, der gegenwärtige Moment voch der ungeeignetſte zur Be
tätigung desſelben ſei, da England militäriſch ſtärker iſt, als je.

Haag, 28. April. Geſtern aus England zurückge-
kehrte holländiſche Reiſende berichten: Jn London
herrſcht große Aufregung über die aufrühreriſche
Bewegung in Jrland, zumal aus den letzten Nachrichten
hervorzugehen ſcheint, daß ein Transport von mehre
ren tauſend Gewehren aus Amerika tatſäch-
lich an der Weſtküſte Jrlands ausgeladen wurde. Die
Führer der Aufſtandsbewegung haben unter anderem
mit dem Geſpenſt der allgemeinen Dienſtpflicht für
Jrland gearbeitet und durch dieſe Drohung die Maſſe
mitgeriſſen. Bei der Regierung ſind ferner Berichte ein
gelaufen, daß eine große Anzahl Eiſenbahn-
brücken und Dämme unterminiert wurde. Die
Regierung hat deshalb bisher 16000 Mann eng
liſcher Truppen zur Bewachung der Eiſenbahnlinien
wach Jrland geſandt. Auch beabſitchtigt ſie, bei Belfaſt
und Dublin je ein großes Militärlager einzurichten, wo
je 10 000 Mann engliſcher Rekruten ausgebildet werden
ſollen, um im Notfalle zur Verſtärkung der engliſchen
Truppen in Irland verwendet zu werden. Die Verwirk
lichung dieſer Abſicht wird jedoch in Londoner militäri-
ſchen Kreiſen bezweifelt, da durch dieſe Maßnahme ein
weiteres Umſichgreifen der gufrühre-
riſchen Stimmung befürchtet wird.

Die Verhaftung Sir Roger Caſements
Muünchen, 27. April. Zu der bereits gemeldeten Ver

haftung Caſements berichtet die „München-Augsburger
Abendzeitung“ aus Baſel: Die „Basler Nachrichten“
melden:

Nach aus London gekommenen Verichten wurde unter den
Geretteten eines an der ir ländiſchen Küſte ge
ſunkenen Handelsſchiffes, welches unter neu
traler Flagge fuhr, Sir Roger Caſement erkannt
und in Haft genommen. Weiter wird aus London gemeldet, der
irländiſche Führer ſei im Begriff geweſen, in Jrland eine watiov-
nale Erhebung gegen England in die Wege zu leiten.
Das untergegangene Schiff habe zu dieſem Zwecke mit dem Leiter
der Bewegung Waffen und Munition nach Jrland
bringen wollen. Zur gleichen Sache meldet die „Neue Zürcher
Ztg.“ aus Mailand, daß gegen Sir Roger Caſement ein gericht-
liches Verfahren eröffnet werden wird, welches zweifellos
auf Hochverrat lauten dürfte und ſeinen Abſchluß durch die
Verurteilung Caſements zum Tode durch den Strang finden wird.

London, 27. April. Bei der Beſprechung der Lage in
Jrland im Oberhauſe machte Lansdowne die Mitteilung,
daß ein deutſches Unterſeeboot und ein deut
ſches Schiff, das als niederländiſches Kauffahrteiſchiff
vermummt war, vor drei Tagen an der Weſtküſte Jrlands
erſchienen ſeien und dort Caſement und zwei
deutſche Offiziere in einem zuſammenlegbaren
Boote gelandet hätten. Das deutſche Schiff ſei von einem
britiſchen Kriegsſchiff angehalten worden, das ihm befahl,
zu folgen und nach Queenstown zu fahren. Das deutſche
Schiff folgte dem engliſchen einige Zeit. Plötzlich hißte es
jedoch die deutſche Flagge und brachte ſichſelbſt
zum Sinken. Die Beſatzung wurde gerettet. Lans-
downe erklärte weiter, die ganze Bewegung könne
jetzt als mißglückt betrachtet werden. (7) Die letzten
Berichte lauten ſehr befriedigend. Fünf Perſonen
wurden getötet und 21 verwundet, dazu kommen noch
zwei Freiwillige und zwei Polizeiagenten, die teils getötet
teils verwundet wurden. Weiter teilte Lansdowne über
die Landung Caſements mit, er hätte feſtſtellen können,
daß ſich an der Küſte keinerlei Spuren don Maßnahmen
befä: die für die Verteilung des Materials hätten
dienen en. Von don drei gelandeten Perſonen desUnterfeebootes ſeien zwei, darunter Caſement, gefangen
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Erfolgreicher deutſcher Luftangriff
Berlin, 28. April. Am 27. April haben drei

deutſche Flugzeuge das ruſſiſche Linien-
ſchiff „Slawa“ im Rigaiſchen Meerbuſenmit 31 Bomben beworfen. Mehrere Treffer und
Brandwirkung ſind einwandfrei beobachtet worden.
Trotz heftigſter Beſchießung ſind ſämtliche Flugzeuge un
verſehrt zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 28. April.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Bei den Kämpfen in der Gegend öſtlich von Ver
melles ſind 46 Engländer, darunter ein Hauptmann,
gefangen genommen, zwei Maſchinengewehre, ein Minen
werfer erbceutet.

Jm Maas- Gebiet hat die Lage keine Verände-
rung erfahren.
Durch die vplanmäßige Beſchießung von Ortſchaften

hinter unſerer Front, namentlich von Lens und Vor
vrten, ferner vieler Dörfer ſüdlich der Somme
und der Stadt Roye, ſind in der letzten Woche wieder
vermehrte Verluſte unter der Bevölkerung, beſonders an
Frauen Kinder, eingetreten. Die Namen der Getöte-
ten und Verletzten werden wie bisher in der „Gazette des
Ardennes“ veröffentlicht.

Im L uftkampf ſtürzte je ein feindliches Flugzeug
weſtlich der Maas über Béthelainville und bei Very ab, ein
drittes in unſerem Abwehrfeuer bei Frapelle (ſüdöſtlich von
St. Dis6). Ein deutſches Geſchwader warf zahlreiche Bom-
ben auf die Kaſernen und den Bahnhof von St. Mene-
hould.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Lage an der Front iſt im allgemeinen unverändert.
Die Bahnanlagen und Magazine von Rjezica wur

den von einem unſerer Luftſchiffe, mehrere ruſſiſche
Flughäfen von Flugzeuggeſchwadern angegriffen.

Balkan Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung.

Amerika unter engliſcher Kontrolle
Amſterdam 28. April. Jn London wird verfſichert, daß

im engliſchen Vlockademiniſterium zurzeit eine
neue Note an Amerika ausgearbeitet wird, die die Einrichtung
einer engliſchen Kontrolle über alle nach Europa gehen
den Schiffsladungen fordere. Die Note ſoll jedoch erſt nach der
Klärung der deutſch-amerikaniſchen Spannung
abgehen. Mit verſchiedenen ſüdamerikaniſchen Staaten ſchweben
bereits Verhandlungen, die auf eine ähnliche Kontrolle hinzielen.
Jn Braſilien ſtößt aber England bei den Tabak und Kaffee
Exporteuren auf Schwierigkeiten. Einer Anordnung
des Blockademiniſters zufolge werden jetzt auch alle nach
Spanien gehenden Schiffe auf See angehalten und müſſen ihre
Poſt abgeben.

Die Salonikier neutralen Konſuln in Athen
Wien, 27. April. Aus Athen meldet das „Neue Wiener

Journal“: Die Salonikier Konſuln Rumäniens,
Amerikas, Hollands und Spaniens, die ihre Re
gierungen erſucht haben, Saloniki verlaſſen zu dürfen, ſind in
Athen eingetroffen, wo ſie ſtändigen Aufenthalt nehmen, vie
Saloniki wieder außerhalb der Kriegszone liegen wird,
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Der Untergang der „Carmauian
Londan, 27. April. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.)

Amtlich. Die norwegiſche Bark „Carmanian“ (1843 Tonnen)
wurde von einem deutſchen V-Boot 55 See Meilen von
er iriſchen Weſtküſte durch Geſchützfener zum Sinken ge-
r acht. Die Beſatzung ging in die Boote. Eins davon ken

terte, das andere mit dem Kapitän und neun Mann lanbeie an
Die Veſtätigung dieſer Meldung bleibt

auf ein Mine gelaufene hol

der iriſchen Weftküſte.
abzuwarten.

LOlevydse“ meidet:
kändfſche Dampfer „Dubhe“ treibt noch. 4

dieſer Krieg Englands,
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Luftbomben auf ein ruſſiſches Linienſchiff
Irland im Zeichen der „Sinn Fein“

Wir erfahren von beſonderer iriſcher Seite fol-
gende Einzelheiten über die iriſchen Vechältniſſe
und beſonders über die Vereinigung „Sinn
Fein“, die im Hinblick auf die blutigen Unruhen
in Dublin, beſonders intereſſant erſcheinen.

Der Name „Sinn Fein“ iſt keltiſch und bedeutet in
deutſcher Ueberſetzung ehwa „Wir ſelbſt“ oder „Für uns
allein“. Dieſer Bund wird von den Engländern mit Vor-
liebe als die „giftige Vereinigung“ bezeichnet, da ſie die
Jren dazu zu bringen ſucht, ſelbſtändig und von England
unabhängig zu werden.

Die „Sinn Feiners“ ſind eben der Anſicht, Jrland ſei
nicht England und die Jren müßten ihm eigenes Schickſal
mit Blut und Eiſen und den gleichen Methoden ſchmieden,
die Griechenland, Holland und den Vereinigten Staaten zu
eigenem nationalen Leben verhalfen. Sie haben heute
anerkanntermaßen die Führung in dem überwiegenden
Teile des ſüdlichen und weſtlichen Jrland.

Cork, Merry, Limerick und Werford, um nur vier der
Grafſchaften zu nennen, ſind mit einem Geiſt erfüllt, der
„von ſeiten der Regierung energiſche Maßnahmen drin-
gend notwendig macht“, wie ſich die „Morning Poſt“ aus
drückt. Die bisher verſuchte Vertuſchungspolitik hilft nicht
mehr und man gibt jetzt in England den aufrühreriſchen
Geiſt Jrlands offen zu.

Jm ganzen Süden und Weſten Jrlands wurde eine
kräftige und gut organiſierte Kampagne gegen die Rekru-
tierung geführt. Während der letzten Monate ſind in
Dublin viele Perſonen wegen Verſtoßes gegen den Landes-
verteidigungsakt vor Gericht geſtellt worden, jedesmal aber
haben die Geſchworenen ſie freigeſprochen, und der Frei-
ſpruch wurde mit tumultuariſchen Beifall vom ganzen Ge-
richt begrüßt.

Die „Sinn Feins“ haben auch mit gutem Erfolg trotz
der Schwierigkeiten des Krieges daran gearbeitet, das
iriſche Freiwilligenheer weiter zu organiſieren, um ſich über
die Bildung der Freiwilligenheere in Irland ein richtiges
Bild zu machen, muß man ſich daran erinnern, daß vor dem
Kriege, als die Einführung der „Home Rule“ in Jrland be
vorſtand, die „Ulſterpartei“, die ſich gegen dieſe Einführung
zur Wehr ſetzen wollte, damit begann, Freiwillige zu be
waffnen. Erſt dies rief auf ſeiten der iriſchen Nationaliſten
die Schaffung einer gleichfalls bewaffneten Freiwilligen-
armee hervor, die in wenigen Wochen bis auf 300 000
Mann anſchwoll, während die Ulſterarmee nur 100 000
Mann umfaßte.

Jeder Moment konnte damals zu einem Zuſammen
ſtoß führen und nur der hereinbrechende Weltkrieg hat den
Eintritt dieſes Ereigniſſes verhindert. Jch will nicht ge
rade behaupten, daß die britiſche Regierung ſeinerzeit den
Krieg begann, um dem Bürgerkriege zu entgehen, aber
ſicherlich war die iriſche Frage ein gewichtiger Grund zu
ihrem Eintritt in den Kampf. Die engliſche Regierung
rechnete damit, daß die Jren in Maſſen zu den Fahnen
eilen würden und daß die Frage dadurch von ſelbſt zu einer
Löſung kommen würde. Sie hat ſich auch hierin verrechnet.
Oeffentlich im Parlament mußte die britiſche Regierung
eingeſtehen, die allgemeine Wehrpflicht könne nicht auf
Jrland ausgedehnt werden. Wolle man den Verſuch machen,
ſo würde das die „Anwendung einer ſehr beträchtlichen Ge
walt“ bedingen und den Ausbruch offener Rebellion in
Jtland zur Folge haben.

Die iriſchen Regimenter, welche zu Beginn des Krieges
gebildet wurden, mußten nach dem Eingeſtändnis der
„Times“ mit Engländern aufgefüllt werden. Jn dem
gleichen Blatt ſchreibt Sir Morgan O'Connell, Deputierter
der Grafſchaft Kerry, am 7. März, daß in ſeiner Grafſchaft
„die Rekrutierung vollſtändig erſtorben“ iſt und daß jeder
Landbewohner durch eine lebhafte pro Deutſche Agitation
„verſeucht“ ſei.

Das iſt das Werk der „Sinn Fein“, der es gelungen
iſt, entgegen den engliſchen Lügenberichten und den ver-
räteriſchen iriſchen Abgeordneten um Redmond im iriſchen
Volke die Wahrheit zur Anerkennung zu bringen, daß

aber nicht Jrlands Krieg iſt.
Darüber hinaus aber haben die „Sinn Feiner“ auch aktiv
weiter an der Ausbildung ihrer national iriſchen Frei-
willigen gearbeitet und dabei iſt zu beachten, daß das Heer
der iriſchen Nationaliſten einen weſentlich anderen Cha
vakter hat, als das Ulſterheer. Dieſes war eine Schöpfung
einzelner herrſchender Ariſtokraten, es beſtand aus fanati
ſiertem Volk, das gewohnt war, ſich von den herrſchenden
Klaſſen, die über großen Einfluß und Reichtümer ver

kommandierenleithammeln und zu laſſen. Das
Heer der Nationaliſten dagegen iſt wirklich ein Volksheer,
das durch Jahrhunderte alte Unterdrückung genährte revo

e



lutionäre Tradittonen und Inſtinkte hat, in dem katkräftige
Männer einen beträchtlichen Teil bilden, und das Herr
Redwmond nicht nach ſeiner Pfeife tangen laſſen kann.

Die Unruhen in Dublin ſind die erſten nach außen
ſichtbaren Zeichen des beginnenden Sturmes. Die Un
kenntnis iriſcher Verhältniſſe auf dem Kontinent iſt viel
fach ſo groß, daß mir nicht ſelten die erſtaunte Frage vor
gelegt wurde warum denn Irland gegen England ſei.
Ein Blick in die Geſchichte genügt, um das Abfurde einer
ſolchen Frage zu zeigen. Sehr bezeichnend ſchreibt Mr.
Giure über die Beziehungen Jrlands zu England: „Eng-
land wird ſtets der alleinige Feind Jrlands bleiben“. Der
wirtſchaftliche und induſtrielle Druck macht England zum
natürlichen und logiſchen Zerſtörer der iriſchen Induſtrie
und des iriſchen Handels. Aus reinem Selbſtverhaltungs-
trieb erlaubt England nicht, daß Jrland ſich frei entwickeln
könne. Nur als Lieferant für Feld und Gartenfrüchte,
für Vieh und Rohſtoffe, die der engliſchen Bevölkerung
zugute kommen, werde es geſchätzt. Und doch birgt unſere
herrliche, grüne Inſel alles in ſich, um ſie zur ungeheuren
Fruchtbarkeit und zur Entfaltung einer mächtigen Jn
duſtrie emporzuheben. England mißt 58 000 engliſche
Quadratmeilen, Jrland 33 000, die Bevölkerung Englands
aber umfaßt 35 000 000, während FJtland auf S 000
herabgeſunken iſt (vor 50 Jahren noch 8 Milliore

Mit Leichtigkeit könne die grüne Jnſel 15 Millionen
ernähren. Aber alle ihre Jnduſtrien ſind brach gelegt
worden, ihr Handel zerſtört. Als die iriſche Wollfabri-
kation die engliſchen Fabrikanten beunruhigte, ſetzten ſie es
durch, daß das Parlament einen Ausfuhrzoll auf iriſche
Wolle feſtſetzte, der mit einem Schlage die Induſtrie ver
nichtete. Kein Stück Vieh, kein Produkt der Erde darf von
Jrländern direkt verkauft werden, es muß immer erſt den
Weg nach England nehmen, um dort von einem Agenten
losgeſchlagen zu werden. Das ganze Volk iſt von England
geknechtet, und die intelligente Jugend geht etnweder zu
Hauſe zu Grunde, oder flüchtet ſich ins Ausland.

Amerikaniſche Blauſäurebomben?
Jn einem Artikel über die Bemühungen der „New

Die Stimmung im amerikaniſchen Kongreß
New Dork, 28. April. Eine Umfrage der Hearſt'ſchen

Blätter bei den Kongreßmitgliedern ergab, daß ſich 144 Mit
glieder entſchieden gegen den Abbruch der diplomatiſchen
Beziehungen mit Deutſchland und nur 36 dafür erklärten; 239
verweigerten, ihre angenblickliche Stellungnahme
Der Reſt war abweſend.

Jn der „Neuen Zürcher Zeitung“ wird darauf auf-
merkſam gemacht, daß durch den Bruch zwiſchen den Ver
einigten Staaten und Deutſchland die Lebensmittel-
verſorgung der Belgier unmöglich gemacht
werde. Sollte es, ſo ſchreibt das Blatt, zum Abbruch
der diplomatiſchen Beziehungen kommen, ſo würde nicht
nur der amerikaniſche Geſandte in Brüſſel abberufen,
ſondern die praktiſche Verproviantierungs-
tätigkeit der amerikaniſchen Einfuhrkommiſſion würde
unterbunden. Wenn die Union, wie Wilſon ſagt,
den Jntereſſen der Humanität dienen will, ſo
ſollte ſie den Punkt der Verſorgung der hungern-
den Belgier nicht außer acht loſſen.

kundzutun.

Engländer benutzen deutſche U-Boote
Berlin, 28. April. Die „V. Z.“ ſchreibt: Bald nach den

ſo großes Aufſehen erregenden „Tubantia“ und
„Suſſex“ Vorfällen war der Verdacht aufgekeimt,

daß beide Schiffe von den Engländern tor-

Yorker Evening World“, Deutſchland klar zu machen, daß
es Gelegenheit habe, durch Eingehen auf Wilſons For
derung ſich einen moraliſchen Vorteil zu verſchaffen, der

ihm m ſei ſ. 5ihm mehr wert ſein werde als die Verſenkung von tauſend widerſprochen und ihn für Erfindung erklärt.
engliſchen Schiffen, ſchreibt Graf Reventlow in der „Deut-
ſchen Tagesztg.“:

Die „Ewening World“ ſpricht in ihrem „guten Rat“ auch
von der „Gerechtigkeit gegen alle Kriegführenden“. Das Blatt
ſagt wohl nicht ganz, was es damit meint. Vielleicht iſt auch
ihm um nur ein Beiſpiel zu nennen die Tatſache bekannt,
welche vor viergzehn Tagen eine namhafte deutſche Per
ſönlichkeit in Kriſtianiag zufällig erfuhr: Für einenAmerikaner gehalten, nahm dieſer Herr an einer Unterhaltung
zwiſchen einem Amerikaner und zwei Engländern teil. Er er
fuhr in dieſer Unterhaltung von dem offenbar gründlich unter-
richteten Amerikaner: man habe jetzt in Amerika eine
chemiſche Bombe von beiſpielloſer Wirkung
fertiggeſtellt und erprobt. Die Füllung ſei ein blau
ſäuregrtiges Gas, welches vermöge ſeiner Schwere vom
Winde wenig abhängig, im Bereiche eines Quadrat-
kilometers oder mehr alles Lebendige ver-nicht e. Es handele ſich um Luftfahrzeugbomben,
außerdem um Haubitzgeſchoſſe, die mit dieſen Gaſen ge-
füllt werden. In Deutſchland habe man, ſagte der Amerikaner,
ähnkiches, wolle es aber aus Menſchlichkeitsgründen nicht anwen
den. Da die amerikaniſchen Geſchoſſe und Füllungen in großen
Maſſen fertiggeſtellt und zur Verſchiffung bereit wä-
ren, ſo könne unter dieſen Umſtänden der Ausgang des
Krieges nicht mehr zweifelhaft ſein, denn die
Wirkung der Gaſe ſei tatſächlich kataſtrophal, Die
Verſchiffung nach Gngland einerſeits, nach Rußland
über Japan anbrerſeit werde demnächſt beginnen.

Vielleicht dürſen wir hier eine der Urſachen erblicken,
weshalb die amerfkaniſche Preſſe im Namen von Menſch
lichkeit, Geſetz und Recht ſo warm und autoritativ für
freie Handelsſchiffahrt gegen die böſen deutſchen
Unterſeeboote und für die Gerechtigkeit gegen alle Krieg
führenden“ eintritt. Unpartetiſche Neutralität über alles,
wenn nur die Munitionsſchiffe gut überden Ozean kommen!

pediert worden ſeien, um Deutſchland Ungelegenheiten
zu bereiten. Auch als die Behauptung auftauchte, der An
griff ſei mit Torpedos deutſcher Herkunft ins
Werk geſetzt worden, wollte jener Verdacht nicht ganz ver
ſchwinden, denn es lag ja immerhin im Bereich der
Möglichkeit, daß die Engländer ſich deut
ſcher Torpedos, die irgend wie in ihren Beſitz ge
langt waren, bedient hätten. Nun finden wir in dem
holländiſchen Blatte „De Toekomſt“ vom 15. d. Mts8.,
Seite 50, folgenden Artikel:

Die Engländer benutzen deutſche V-BVoote.
Der Kapitän eines niederländiſchen Dampfers hat in An

weſenheit von Zeugen erklärt, er habe geſehen, wie eroberte
deutſche V-Bovote unter britiſchem Kommando auf
der Themſe manövrierten. Die engliſche Admiralität hat mit
geradezu unglaublicher Schnelligkeit dieſem Bericht durch Reuter

Aber der Name
des Gewährsmannes und die Zeugen ſind an befugter Stelle be-
kannt. Daß wir dieſe Namen nicht veröffentlichen, hat ſeine
guten Gründe in der Schreckensherrſchaft, welche der Verband in

Holland ausübt. mVerhaftung eines engliſchen Spions in Athen
Wien, 27. April. Die „Wiener Allg. Zig.“ berichtet aus

Athen: „Meſſagères d'Athènes“ meldet, daß die griechiſche Po-
lizei im Hafen von Piräus den eingeborenen Griechen
Kaukuchides wegen nachgewieſener Spionage in dem
Augenblick ver haftete, in dem er einem engliſchen Offizier
einen Briefumſchlag überreichte. Der Briefumſchlag wurde ge
öffnet; er enthielt Kopien der vom griechiſchen Generalſtab ent-
worfenen Pläne für die Minengürtel, die zum Schutze des Ha
fens von Piräus hätten angelegt werden ſollen. Als Kau-
kuchides, der vor einigen Monaten engliſcher Untertan geworden
war und als Dragoman bei der franzöſiſchen Geſandtſchaft be-
ſchäftigt wurde, verhaftet wurde, ſtürzte ſich die Bevölkerung auf
ihn, um ihn zu lynchen. Nur mit Mühe gelang es der Poligei,
den ſchwerverwundeten Späher nach dem Spital zu ſchaffen.

Ueber das Attentat auf die bulgariſche Ge-
ſandtſchaft in Athen bringt der „L.-A.“ einen Be
richt über eine Unterredung mit dem bulgariſchen Ge
ſandten in Athen, welcher äußerte, er ſei überzeugt, daß
das Attentat jedenfalls nicht von den Griechen ver-
übt wurde. Vielleicht könne man annehmen, daß es ſich
um eine ſerbiſche Kulturtat handele.

Das Schickſal Kut-el-Amaras beſiegelt
Baſel, 27. April. Laut „Baſler Nachrichten“ iſt nach den

„Daily News“ die Kapitulation von KutelAmara
ſtündlich zu erwarten. Die eingeſchloſſenen Truppen ſollen nur
noch 8000 Mann ausmachen.

r

Die Pariſer Wirtſchaftskonferenz
Paris, 28. April. (Agence Havas) Die zweite par-

lamentariſche
ren z iſt geſtern Nachmittag im Luxemburg-Palaſt in Gegen
wart des Präſidenten Poincaré und des Miniſterpräſidenten
Brand eröffnet worden. Der Vorſitzende der Konferenz
Chaumet hieß die fremden Abgeſandten willkommen und be
zeichnete als den hauptſächlichſten Gegenſtand der Beratungen,
Zeugnis abzulegen für die wirtſchaftliche Geſchloſſen-
heit der Alliierten gegenüber Deutſchland.

Bei einem Empfang im Elyſse hielt Präſident
Poincars an die Mitglieder der internationalen Han
delskonferenz eine Anſprache, in der er u. a. darauf
hinwies, daß dieſe freiwilligen Zuſammenkünfte keinen
amtlichen Charakter beanſpruchen und nur dazu
beſtimmt ſeien, Fragen des Handelsrechts zu prüfen, ihre
Löſungen aufzuſuchen, aber nicht, Entſchlüſſe zu faſſen.
Es ſei nicht beabſichchtigt, in die Unabhängigkeit der
Parlamente, noch in die Verantwortlichkeit der Regierung
einzugreifen. Nach den üblichen Redensarten über den
Kampf gegen die Barbarei und die Verteidigung der Zivi
liſatian ſchloß die Rede mit einem Hoch auf die Alliierten.

Rußland bei der Konferenz nicht vertreten
Genf, 28. April. Wie die Lyoner Blätter aus Paris

melden, ſteht feſt, daß ſich Rußland bei der geſtern be
gonnenen Pariſer Wirtſchaftskonferenz nicht ver
treten laſſen wird. Als Grund wird angegeben die
ruſſiſche Abordnung habe nicht mehr rechtzeitig aus Ruß-
land abreiſen können. Geſtern früh kam die engliſche
Regierung am Lyoner Bahnhof an.

Das rumäniſch-bulgariſche Wirtſchaftsabkommen
vorläufig ergebnislos verlaufen

Sofia, 27. April. Wie Finanzminiſter Tontſchew
in einer Unterredung mit einem Redakteur des „Utro
erklärt, ſind die Verhandlungen zwiſchen Rumänien
und Bulgarien über ein wirtſchaftliches Abkommen er-
gebnislos verlaufen. Die Verhandlungen wurden auf
Wunſch Rumäniens eröffnet und machten zuerſt gute
Fortſchritte. Rumänien wünſchte Saatzwiebeln und Tabak
für neun Millionen von Bulgarien zu kaufen und eine An
zahl Waggons mit von Rumänien gekauften Waren von
Griechenland nach Rumänien durchführen zu dürfen; Bul-
garien ſtimmte prinzipiell zu und verlangte als Gegen
leiſtung die Auslieferung von über zweihundert Waggons
mit bulgariſchen Waren, welche ſeit langer Zeit in
Rumänien feſtgehalten werden. Während eines ganzen
Monats wartete Bulgarien vergeblich auf
eine Antwort aus Bukareſt. Schließlich verließ der
rumäniſche Geſandte Der uſſi, welcher mit der Führung
der Verhandlungen beauftragt war, Sofia mit einem
Oſterurlaub. Dafür traf der Direktor der Tabakregie
Bakalbaſcha hier ein, um anthitabak zu kaufen, mußte
aber ohne Ergebnis Sofia verlaſſen, weil er n ur
nehmen, nicht geben wollte. Tontſchew ſchloß mit
der Hoffnung, daß trotz der bisherigen Mißerfolge, die
Verhandlungen ſchließlich zu einem Abkommen
führen würden, da die Jntereſſen der beiden Länder die
gleichen ſeien und Bulgarien aufrichtig beſtrebt
ſei, freund nachbarliche Beziehungen
Rumänien zu pflegen.

Deutſche Aerzte für Polen geſucht

Man ſchreibt uns: Amtliche Erhebungen über die
ärztliche Verſorgung des beſetzten polniſchen Gebietes
haben ergeben, daß in 64 Orten Aerztemangel herrſcht, da
erſt auf 40 000 Einwohner ein Arzt kommt. Die deutſche
Verwaltung wird deshalb Aerzten, die ſich in dieſen Orten
niederlaſſen, freie Wohnung und andere Erleichterungen
gewähren. Im Bedarfsfall kann auch ein Zuſchuß von
durchſchnittlich 200 Mk. gewährt werden. Nähere Aus-
kunft wird im Geſchäftszimmer der Medizinalabteilung
der deutſchen Verwaltung in Warſchau erteilt.

222Franzoſen gegen die Wagner-Hetze
Die Hetze gegen die Muſik Richard Wagners, die von man

en Seiten in Frankreich ſchon ſeit vielen Monaten als eine
Art Sport betrieben wird, iſt nun endlich doch den Franzoſen
ſelbſt zu dumm geworden, und es mehren ſich die Stimmen, die

n Einſp erheben. Sehr nachdrücklich evgzreift jetzt der
bekannte Ruſikſchriftſteller Jean Marnold im „Mercure de
France“ das Wort, um „in den edlen Kampf für die von horn-
dummen Bilderſtürzern angegriffene Schönheit einzugreifen.
Er geht ſtreng mit der Umfrage ins Gericht, die Ende 1915 von
der hoch akademiſchen Zeitſchrift „Le Correſpondant“ angeſtellt
worden iſt, verurteilt ſie als „idiotiſch“ und kommt dann auf den
„Opernſchreiber Herrn Saint-Sasns vom Jnſtitut“ zu
ſprechen, dem er die bittere Anklage entgegenſchleudert, eine
„unſelige Gelegenheit bei den Haaren ergriffen zu haben und
ſchamlos das ſchreckliche Abenteuer, in das ſein Vaterland hinein
geriſſen worden iſt, auszunützen, um die Konkurrenz eines der
größten künſtleriſchen Genies, das die Menſchheit je hervor
gebracht hat, zu unterdrücken“.

„Außerhalb ſeiner Kunſt“, ſchreibt Marnold, „iſt ein Künſt
ler ein Menſch wie alle anderen. Möglich, daß er zuweilen nicht
ſehr intelligent iſt, wie unſer großer Hugo; er kann ein Apache
ſein, wie ettoa François Villon; oder ein reklame- und kan-
tiemegieriger Streber wie Gluck oder Herr Saint-Saens in
persona er mag uns geſchmäht und gehaßt haben, wie es von
Wagner behauptet wird, aber darum hört er doch nicht auf, das
auße hnliche Genie zu ſein, dem wir, wie die ganze Erde,
Reſpekt zu zollen haben. Dieſen Standpunkt haben ſelbſt in den
verwirrendſten Augenblicken des Weltkrieges all die vertreten,
die Wagner mit erlöſender Schönheit genährt und geſtählt hat.
Ueberhaupt hat man bald beobachten können, daß mit Ausnahme
von Herrn Saint-Saens, deſſen Handlungsweiſe von den ver-
werflichſten Mittel diktiert worden iſt, all jene Wagnerverächter,
die Frankreich muſikaliſch am liebſten mit einer franzöſiſchen
Mauer ogen hätten, nicht nur zum größten Teil Schafsköpfe
waren. ſon vor allem ſo unmuſikaliſch wie Sokrates, Thiers,
Eduard VII. oder Leconte de Lisle. Von den Schützengräben der
erſten Linie bis in die Etappenorte hinein hat man gegen jene
Banauſen kräftig Verwahrung eingelegt und damit Vidal recht
gegeben, der einem Ausfrager erklärte: Alle muſikaliſchen
Poilus ſind Wagnerianer! a, wenn ſie das nichtwären, ſo würden ſie ja gar nicht muſikaliſch ſein! So haben
ſich zahlreiche empörte Briefe ausgeſprochen, die mir von der
Front zugekommen ſind. Einen kenne ich abſchriftlich, der Herrn
SaintSaens zugegangen iſt; den kann er ſich hinter den Spiegel

tkegeyy Teil ſeines Aufſatzes widmet Marnold Maurice
gange Heuchelei er mit ſcharfen Stichen kennBarxé

zeichwet. Er weiſt darauf hin, daß Barrès gewagt hat, die fran
zöſiſchen Wagnerianer als „Verräter“ zu bezeichnen, hält dem
Akademiker darauf vor, daß er vor fünfundzwanzig Jahren, als
Wagner in Snobkreiſen Mode war, ſelbſt zu den begeiſtertſten
Apoſteln des Bayreuther Meiſters gehört und ſich damals zu der
Forderung verſtiegen habe: „Wallfahren wir nach Wahnfried,
um an Wagners Grabe die Dämmerung einer neuen Epik zu
ehren.“ Gewiß hat ein Wagnerianer wie Barréès Frankreich
verraten, aber nicht nur da, wo er für Wagner ſchwärmte, ſon
dern überhaupt und immer. Er hat Frankeich in ſeine Ge
dankenarbeit, in ſeiner treffenden phraſenloſen Sprache verraten,
ehe er es in ſeiner Jntelligenz, in ſeiner Rechtlichkeit und in
ſeinem Stolz verriet. Er hat es in ſeinem ganzen Genius ver
raten. Ja, Wagner hatte recht, wenn er ſagte, der Abſinth voll
ende das, was die Akademie bei uns vorbereitet. Vom erſteren
hat man uns befreit; warum warten wir, um uns auch der
letzteren zu entledigen
So Marnold. Sollte die franzöſiſche Vernunft wirklich aus

totenähnlichen zwangigmonatigen Schlafe erwachen
ollen

Zum Tode von Bruno Schmitz
Die bildende Kunſt hat einen ſchweren Verluſt erlitten.

Profeſſor Bruno Schmitz, der Erbauer des Völkerſchlachtdenk
mals und zahlreicher anderer berühmter Denkmäler, iſt, wie
e berichtet, in Berlin geſtorben. Mit Schmitz iſt ein

inſtler dahingegangen, der Genialität mit eiſerner Arbeits und
Willenskraft verband und in unermüdlichem Schaffen zu immer
höheren Zielen ſtrebte. Er war von der leidenſchaftli Liebe
zu ſeinem Werk erfüllt und ſtellte an ſich ſelbſt die höchſten An
forderungen. Wie nur bei wenigen Künſtlern ſeiner Art, läßt
ſich in ſeinen Werken die Entwicklung zu immer geklärteren,
e Formen, die Entwicklung zur genialen Perſönlichkeit
erkennen.

ar Halle iſt Schmitz als Schöpfer des Kaiſer-Wilhelm- Denkmals von Bedeutung, über das freilich
Werturteile auseinandergehen und das ſich noch an konventiocelle
Formen anlehnt. Schmitz iſt als Denkmals ſchöpfer in erſter
Linie hervorgetreten. Er iſt der Erbauer des KyffhäuſerDenk-
mals, des Kaiſer-Wilhelm- Denkmals an der Porta Weſtphalica,
des Denkmals der Kaiſerin Auguſta in Koblenz, des Provinzial
Kaiſerdenkmals bei Koblenz. Bei dem Wettbewerb für das
VictorEmanuel- Denkmal in Rom und das Nationaldenkmal
Kaiſer Wilhelm I. in Berlin erhielt er den 1. Preis. Seine wert
vollſten Werke ſchuf Schmitz aber erſt, als er ſich vom hergebrachten
Stil befreite und eigene Wege ging. So iſt das LeipzigerVölkerſhrastrent mal e en ſeinerkrafwolen Perſonlichten, das an Wucht der monumentalex

Wirkung und ernſter Feierlichkeit in Deutſchland nicht ſeines
gleichen hat. Es iſt die Krönung des reichen Lebenswerkes dieſes
Künſtlers und wird für alle Zeiten den Ruhm ſeines Schöpfers
bewahren. Zwiſchen dieſem Werk, in dem ein machtvoller und
ernſter Gedanke würdigſten, erhebenden Ausdruck findet, und
den men desſelben Schöpfers liegt ein gewaltiger
Unterſchied.

Von Bauten, die Schmitz ſchuf, ſind beſonders das öſter
reichiſche Landesmuſeum in Linz, die Tonhalle in Zürich und das
Papiergildenhaus und Saalgebäude „Rheingold“ in Berlin her
vorzuheben. Auch in dieſen architektoniſchen Schöpfungen hat
Schmitz die erfreuliche Wandlung vom überlieferten zum per
ſönlichen und auf edle, ruhige Linienwirkung geſtellten Stil
durchgemacht.

Schmitz, der geborener Düſſeldorfer war und ſeit 1886 in
Berlin lebte, war Mitglied der Königl. Akademie der Künſte e
Berlin und Dresden und Dr.-Jng. h. c. der Dresdener T
niſchen Hochſchule.

Z2

Zihjarrn
Karl Lehmann und Orje Meyer im Unterſtand. Karl ſitzt

gedankenlos am Tiſch vor einem Buch. Orje liegt träumend auf
ſeinem Bett. Plötzlich ſchlägt Karl das Buch zu. „Orje!“ „Wat
is los, Karl?“ „Haſt du noch 'n Zihjarrn?“ „Menſch, du weeßt
doch, det hier keener mehr keene Zihjarrn hat.“ Nach einer kur
zen Pauſe: „Du, Orje ick hol' mir 'n Zihjarrn von 'n Leutnant,
der hat ſchon welche.“ „Menſch, Karl mit dir ſpiel'n ſe wol?!

Karl geht raus und zum Unterſtand ſeines Leuknants. Vor
deſſen Fenſter macht er ſich zu ſchaffen, ſchippt Schnee weg,
ſchöpft Waſſer aus dem Waſſerloch und deroleichen mehr.
Der Leutnant, der am Tiſch vor Fenſter in ſeinem Unter
ſtand ſitzt, ſieht erſtaunt Lehmann da arbeiten. Er weiß, daß der
zu jener Klaſſe Soldaten gehört, die die Arbeit auf ein äußerſtes
Mindeſtmaß beſchränkt wiſſen wollen. Er ruft Karl rein. „Leh-
mann, wer hat Jhnen befohlen, hier zu arbeiten?“ „Keener,
Herr Leutnant! Aber ick ſah, dat det Waſſerloch voll war, und
weil der Burſche von Herrn Leutnant jrade wegſejangen is, des
halb hab' ick et ausjeſchöppt, und damit et bei det Tauwetter von
den Schnee nich jleich wieder vollooft, wollte ick den ooch noch
wegſchippen.“ „Das iſt tüchtig von Jhnen, Lehmann. Na, kom
men Sie her, Sie ſollen zwei Zigarren dafür haben.

Karl klappt mit den Hacken zuſammen und verſchwindet.
Draußen zündet er ſich eine der Erſehnten an und geht wieder
u Orje. „Orje, willſt du'n Zihjarrn haben Orje ſtarrtePradilo, ſeinen Freund an. „Na, id hab' dir doch jeſagt, dat c

von'n Leutnant Zihjarrn hole. Hier haſt du eene.“ e ſtaunt
i (Erwin Lenah in der „Zeitung der 10. Armee“.)
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Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreua
Das Eiſerne Kr erhielt LeutnantRunge S We z 1. Klaſſe Guſtav

erne HKreug 2. Klaſſe erhielten: Gefreiter Srich
aus Niedermöllern, Sergeant Richard Knauer

eſerviſt Hugo Ritz er und Cefreiter Max Sir tlich
aus Naumburg, eiter Walter Brieg aus e
Unteroffigier Hermann Mein hardi aus melburg,
lier Hermann Siebert aus Biſchofrode, Gefreiter Frie
Krauſe aus Hedersleben, Unteroffizier Ernſt Poſer aus
Oberwerſchen, Unteroffizier Paul Buſch aus Teuchern, Tierarzt
Wilhelm in Brehna, Gefreiter Walter Biel aus Ober
x Gefreiter Georg Hirt aus Mühlhauſen, Gefreiter

Hahn aus Mühlhauſen, Gefreiter Wilhelm Michel aus
11 Gefreiter Hermann Weineck aus Naumburg, Pionier

illi h Genthin, Landſturmmann Otto Richert
illi Liermann aus Parchau, Unteroffizier

Franz Boa rſtel aus Großwudicke, Oberfeuerwerker H. Meyeraus Loſten, Vigefeldwebel Erich Nieke aus Detershagen, Unter

ier Otto Müller, Leutnant d. Reſ. Martin Sbbecke,

57 Heere R eher e i e veſe, nengew ü aul e,es b. Magdeburg und der Gefreite. Paul Wer aus Weißen
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W. Gera (Reuß), 27. April. (Konzertreiſe nach
wien, Sofia und Konſtantinopel.) Die Fürſtliche

zu Gera, die ſich unter Leitung ihres Hofkapellmeiſters
Laber durch mehrere größere Kongerte in Leipzig und Berlin
einen geachtete Namen erworben hat, wird demnächſt mit etwa
hundert Künſtlern eine Konzertreiſe nach Wien, Sofig und
Konſtantinopel auf höchſten Wunſch unternehmen. Das ESrträg-
nis der Konzertreiſe kommt dem Roten Kreuz unſerer
Verbündeten zu gute.

X Nerſeburg, 27. April. Be ſichtigung), Die hiefigen
beiden LandſturmErſatzBataillone, ſowie das Gefangenenlager
werden heute Nachmittag durch den Kommandant der Landſturm
inſpektion Magdeburg m

S Querfurt, 27. April. (Entwichene KriegsSge-
fangene, die aus dem Gefangenenlager zu Merſeburg ent
wichen waren und ſich ſechs Tage in unſerer Umgebung umhev-
getrieben hatten, wurden vorgeſtern durch den Gärtner Hoff
mann aus Lodersleben in der ſogen. Krähenhütte, die
ſich auf dem Galgenberge zwiſchen Lodersleben und Querfurt be
findet aufgegriffen und nach Querfurt gebracht. Geſtern wurden
ſie nach Merſeburg zurückgebracht. Die Flüchtlinge waren reich-
lich mit Brot und Wurſt verſehen.

Schützet die junge Natur im Frühling
Nun iſt der Frühling mit all ſeiner Pracht und Herrlichkeit

ins Land gezogen nicht mit dem Grün allein, das faſt alle
Bäume und Sträucher überzieht, ſondern mit Millionen und
aber Millionen von Blüten, die die Obſtbäume bedecken.
Aprikoſen und Pfirſiche haben zwar ſchon abgeblüht, aber die
Birnen und Kirſchen ſtehen noch da im vollen Blütenſchmuck.
Beſonders die Birnbäume bieten einen herrlichen Anblick, der
ſpäter von den Apfelbäumen übertroffen wird. Aber auch hier
heißt es wie in Reiters Morgenlied: „Ach, wie bald, ſchwindet
Schönheit und Geſtalt!“ Und beim Wiedererwachen der Natur,
beim ſchönen Sonnenſchein, eilen die Menſchen hinaus ins Freie,
um ſich an den buntfarbigen Frühlingsblumen, am friſchen Grün
des Waldes, an den zarten Blüten der Bäume und Sträucher zu
erfreuen. Leider gibt es viele Spaziergänger, große und kleine,
die es nicht unterlaſſen können, Zweige von den Bäumen,
Sträuchern und Büſchen ebenſo auch Blumen, abzu
reißen, um ſie zunächſt zu einem Strauße zu winden, dann
aber teilweiſe wieder achtlos auf den Weg zu werfen. Jhnen
allen möchten wir zurufen: Schützet die Pflanzen!
Schützet die zarten Blumen und Blüten des
Frühlings!

Die Natur hat ſchon an und für ſich zahlreiche Feinde, der
Menſch aber hat allen Grund, die Natur nach Kräften
zu ſchützen und zu ſchonen, ſonſt beraubt er ſich ſelbſt
ſeiner Freuden im Frühling.

Kirche, Schule, Jubilen, Ernennungen
S Querfurt, 27. April. (Kirchliche s.) Herr Archi

diakonus Rudolph, welcher als Oberpfarrer in Brehna
gewählt worden iſt, ſiedelte heute in ſeinen neuen Wirkungskreis

rr——xm—w

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Z. Herzberg (Elſter), 27. April. Kreistagz.) Der Kre.s-
tag des Kreiſes Schweinitz genehmigte die Aufnahme eines wei
teren Darlehens in Höhe von 1 000 000 Mark bei der Kreisſpar-
kaſſe er Gewährung von Unterſtützungen an die Fami-
7 zum Kviegsdenſt eingezogenen Mannſchaf-

en.A Schildan (Kr. Torgau), 27. April. (Stadtverord-
netenſitzung.) Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung nahm
man Kenntnis von einem Schreiben des Bezirks- Ausſchuſſes zu
Merſeburg, betreffend Vermehrung der Stadtverordneten. Ein
ſtimmig wurde beſchloſſen, eine Erhöhung nicht vorzunehmen und
das Ortsſtatut in dieſem Sinne zu ergänzen. Beſchloſſen wurde
ferner, den Wilhelmsplatz als Spielplatz einzurichten

Lebens und Genußmitkelfragen
Sorgt für Fiſchnahrung

In der jetzigen Zeit allgemeiner Feiſchknappheit ſollte die
Fiſcherei in weiteſtem Maße der Volksernährung dienſtbar ge
macht werden. Die Produktion der Süßwaſſerfiſcherei
iſt noch lange nicht an der Grenze des SErretch-
baven angelangt; es laſſen ſich noch im Laufe dieſes
Sommers durch Einſetzen gereigneter, ſchnellwüchſiger Zucht
fiſche beträchtliche Mehrerträge aus unſeren Binnen
gewäſſern herausholen. Es gibt noch manchen Bach, der ſoviel
natürliche Nahrung in ſich birgt, daß ſich daraus viele Fo-
rellenſetzlinge zu Portionsfiſchen ſtrecken würden. Auch
mancher Dorfteich, Hof- und Ziegeleiteich, manches
Altwaſſer, wurde in dieſem Jahre nicht beſetzt. Nun iſt
s hohe Zeit, dieſe Unterlaſſung nachzuholen,
und ſchleunigſt geeigneten Beſatz zu beſchaffen. Dieſer iſt nur
in Stückzahl vorzunehmen, da es an Futter, wie Lupine,
Mais, Fiſchmehl uſw. fehlt. Man wird nur auf die natür
liche ahrung rechnen können. Auch ſind Satzkarpfen
weithin ausverkauft, und der Schleienſatz iſt nur noch in

Mengen zu haben. Wohl aber können für Dorfteiche,
ſſer uſw. noch Karauſchen P t werden,ie ſchnell beraniwa en, in Reuſen leicht abzufiſchen ſind, und

lohnende Preiſe erzielen. (Jn Berlin das Pfund 2 Mk.) An
fragen wegen Lieferung des Beſatzes beantwortet: FiſchereiVer
ein für die Proving Sachſen und das Herzogtum Anhalt, Mag-
deburg, 11, Erdgeſchoß.

d

tu. Lekpgzig. D. April. eede Fleiſchverkcuf.) Der Rat der Stadt Leipzig hat den Verkauf vonh e rei ten 1 el ar das Ffund Kber
J S J

nommen. Während der nächſten Tage verabreicht er in verſchie
denen Verkaufsſtellen Koſtproben ſolchen Fleiſches mit Brühe
und Kartoffeln für 10 Pfg.

Aus dem Kreiſe Sangerhauſen, 27 April. (Ausfuhr
verbote.) Der Kreisausſchuß hat beſtimmt, daß friſche, ge
r und geräucherte Fleiſchwaren nur an Einwohner des

reiſes verabfolgt werden dürfen und die Verabfolgung auch
hier nur gegen Vorlegung der n Prer 87271 ſtättfin
F7 r a Sertiehh hat e usfuhr vonr n und Läufe einen aus dem Kreiſe nach O tenaußerhalb der Provinz Sachſen verboten. y Ortichaf

r Magdeburg, 27. April. (Städtiſche Suppenküchen. Fleiſch und Zucker Höchſtpreiſe.) Vom
4. Mai ab werden fahrbare Speiſekeſſel in verſchiedenen Straßen
der Altſtadt, Buckaus und Sudenburgs und Alte Neuſtadt herum-
fahren, um an Bedürftige warme Suppen zum Preiſe von
85 Pfg. die Portion 1 Liter zu verabreichen. Der ſtädti
ſche Nahrungsmittelausſchuß und die Mitglieder der Preis
prüfungsſtelle ſetzten, wie die „Magdeb. Ztg. meldet, folgende

g. u h a r u imnhandel feſt: Für eiſch, Kochfleiſch 2,10 Mk., fürBratfleiſch (Keule und g 2,40 das Pfund; im G re
handel 1,30 Mk., 1,80 Mk., 2,265 Mk. und 2,40 Mk. das Pfund,
je nach Gewicht der Kälber; für Kalbsleber 2,40 Mk., Kalbslunge
1,20 Mk. das Pfund. Hammelfleiſch wurden feſtgeſetzt: im
Kleinhandel für Kochfleiſch 2,70 Mk. für Bratfleiſch (Keule
und Rücken) 8,90 Mk. das Pfund, im Groß handel 2,50 Mk.
das Pfund; für Hammelleber 2 Mk., Hammellunge 1 Mk. das

fund. üm eine gleichmäßige Verteilung der der Stadt Magde
urg augenblicklich zur Verfügung ſtehenden Fleiſchmengen gu

rig giſ wer 2.2 b i 8 h d geltinterimiſtiſche e arte zur Ausga angen.Die Fleiſchmenge iſt dabei auf 500 Gramm für de a
und Woche, eingeteilt in Viertelpfunden, en ſetzt.
arg der Zucker preiſe im Klein el einigte man

auf folgende Preiſe: für Melis und Raffinade 30 Pfg. das
Pfund, für Würfelzucker 82 Pfg. das Pfund.

Wer über das geſetzlich zuläſſige Maß hinaus
Hafer, Mengkorn, mMiſchfrucht, worin ſich
Hafer befindet, oder Gerſte verfüttert, ver

fündigt ſich am Vaterlande!

Halberſtadt, 28. April. (Die Lebensmittelverſorgung des Harzes.) Der Harzer Verkehrsverband hielt
hier eine Kriegstagung ab. Jn ihrem Vordergrund ſtand eine
Ausſprache über die smittelverſorgung des Harzes in der

Kriegsgeit. Herzoglicher Badekommiſſar Dommes-
rzburg teilte mit, daß auf eine Eingabe des Schutzverbandes

Deutſcher Bäder die Regierung geantwortet habe, jeder Badeortmöge eine genaue Statiſtik aufſtellen über die Zahl der Ver

pflegungstage im gleichen Monat des Vorjahres, danach würden
ihnen vom Regierungspräſidenten die Lebensmittel zugewieſen
werden. Die Vertreter von Blankenburg, Ballenſtedi, Bleiche
rode, JIfeld, Goslar, Rübeland, Gernrode, Lauterberg, Bad
Sachſa uſw. betonten, daß ſie ja während der Oſtertage nochnügend Lebensmittel gehabt hätten, wenn aber mit einem gröhe-

ren Zuſtrom von Sommerfremden gerechnet werden müſſe. könne
eine ausreichende Verſorgung nicht ſtattfinden. Nach lebhafter
Ausſprache wurde betont, daß an alle Harzreiſenden der Appell
gerichtet werden müßte: Bedenkt, daß Krieg iſt und ſteckt die An
forderungen etwas zurück.

Vereinsverſammlungen, Unkerhalkungen aller Ark
4f Naundorf, 27. April. (Familienagabend.) Hier und

in Seeben fand an den beiden Oſtertagen je ein Familiengbend
ſtatt. Nach kurzer Begrüßung ſeitens des Pfarrers trug Lehrer
Recke Dichtungen aus der Kriegszeit, welche auf die Zuhörer
einen tiefen Eindruck machten, vor. Es waren Perlen aus dem
Gebiete des Religiöſen und Vaterländiſchen. Die Lieder des
Fräulein Mohr und Fräulein Eckart zeugten von
künſtleriſchem Können. Jm Hauptvortrage ſprach Oberlehrer
Schäfer, ein grauer, über Volksbildung und Volks-
erziehung. Die beiden Veranſtaltungen werden den Teilnehmern
noch kange im Gedächtnis bleiben. Reichliche Gaben floſſen der
Kriegebeſchädigtenfürſorge zu. Am Sonntag, den 30. April,
findet wieder ein ſolcher Abend im Gaſthofe des Herrn Koltſch zu
Osmünde ſtatt.

X Merſeburg, 27. April. (Zum Beſten der ſtädti-
ſchen Kriegsnotſpende) veranſtaltete heute Donnerstag
abend in der Turnhalle Wilhelmſtraße die Kapelle des
7. LandſturmJnfanterie-Erſatz-Bataillons ein Konzert, das
die Unterſtützung der Geſamtbürgerſchaft in erfreulicher Weiſe
fand. Herr Kammerſänger Schwar z aus Halle und Fräulein
Hertel von hier hatten ihre Geſangskräfte zur Verfügung ge-
ſtellt. Der Dirigent der Kapelle, Herr Ernſt Bartzſch, gab
zwei ſchwierige klaſſiſche Klaviervorträge mit techniſcher Voll
endung zum beſten. Für alle Konzertbeſucher, auch die verwöhn-
teſten, bildeten die geſamten Darbietungen einen hohen Genuß.

W. Eiſenach, 27. April. (Der Verband Mittel
deutſcher Frauenvereine) hält am 29. und 30. April in
Eiſenach eine Tagung ab, die zum größten Teile öffentlich
ſein wird.

W. Jenag, 27. Aprik. (gJuſammenſchluß der Bienen-
wirtſchaftlichen Vereine.) Die hier verſammeltenVertreter des Bienen wirtſchaftlichen Hauptvereins Thü-
ringen haben einſtimmig beſchloſſen, ſich mit den Landes
vereinen der Thüringer Staaten zuſammenzu-
ſch ließen. Denſelben Beſchluß faßte der gleichzeitig in
Weimar tagende Landesverein für Bienenzucht im Großherzog-
tum Sachſen. Die Entſchlüſſe der übrigen thüringifchen Landes-
vereine werden in einigen Tagen erwartet. Die neue Vereini-
gung umfaßt etwa 5500 Mitglieder.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Merſeburg, 28. April. (Schweres Fahrſtuhl-

unglü ck.) Ein ſehr ſchweres Fahrſtuhlunglück hat ſich heute
nacht im ſtädtiſchen Gaswerk zugetragen. Beim Koks-
verladen auf dem Fahrſtuhl ſtürzten der bejahrte Betriebsführer
Tümpel und der Arbeiter Steinbrück in den Fahr
ſtuhlſchacht, wo ſie in lebensgefährlichem Zuſtande aufge
funden wurden. Tümpel iſt inzwiſchen im ſtädtiſchen
Krankenhauſe geſtorben. Steinbrück ſchwebt noch in
Lebensgefahr.

Leipszig, 27. April. (Warnt die Kinderl)) Am
Dienstag wurde auf dem Meßplatze ein jähriger Knabe
von einem zweiſpännigen beladenen Geſchirr überfahren. Er
hatte mit anderen Kindern geſpielt und war dabei rücklings in
das Geſchirr gelaufen. Die Verletzungen waren ſo ſchwer, daß
der Tod des Kleinen auf der Stelle eintrat. Den Geſchirrführer
trifft nach Zeugenausſagen keinerlei Schuld. Am gleichen Tage

riet an der e Härtelſtraße und Petersſteinweg ein ſechs
ähriger Knabe unter die Räder eines Kraftwagens. Auch

hier war der Verunglückte unbedacht in das Gefährt hineinge-
lauſen. Man hob den Kleinen mit einem rechtsſeitigen Unter
ſchenkelbruch auf und brachte ihn in die elterliche Wohnunsg.

Satersleben, 27. April. (Tödlich verunglückt) iſt
der Maurer Friedrich Färber. Er war im Begriff, für einen
Bekannten Kartoffeln zum Pflanzen nach dem Felde zu fahren,

Wagen, wodurch ihm der Kopf abgefahren wurbe, ſo daß
ſein Tod auf der Stelle erfolgte.

K. Bitterfeld, 27. April. (Bedenkliche Folgen eines
Zuſammenſtoßes.) Jn vergangener Woche wurde der beim
hieſigen Gaswerke beſchäftigte ährige Arbeiter Sikowsky
von einem inzwiſchen ermitielten Radfahrer derart überfahren,daß beide zu Falle kamen. Mehrere Tage nach dem Unfalle iſt

S. im hieſigen Krankenhauſe verſtorben Es beſteht die Ver
mutung, daß der Verſtorbene innerliche t erlitten hat,
die ſeinen Tod herbeigeführt haben. Eine Sektion iſt angeordnet.

Liebenwerda, 27. April. (Ein ſchwerer Schlag)
traf geſtern mittag die Familie des Kaufmanns K. hier. Der
19jähr. Sohn, der bis vor kurzem in einem auswärtigen Drogen-

ſchäft in Stellung war, kehrte nach ſeiner jüngſt erfolgten Ausdebn ng ins Elternhaus zurück und wurde vorläufig bei der

Firma Reiß beſchäftigt. Als geſtern Mittag ein Zeppelin überder Stadt kreiſte, dem die Mitarbeiter nachſchauten, bembte der

junge Mann dieſe Gelegenheit. ging in einen Nebenraum und
erſchoß ſich. Der Tod trat ſofort ein. Die Beweggründe
zu der unſeligen Tat ſind unaufgeklärt. Der tragiſche Fall iſt
umſomehr zu bedauern, als der Vater des Unglücklichen ſeit
vorigem Jahre im Felde ſteht.

Z. Wittenberg, 27. April. Vom Zuge überfahren.)
Beim Ueberfahren der Wittenberg-Eilenburger Bahn in der
Nähe des Dorfes Eutzſch wurde das mit zwei Pferden beſpannte
Fuhrwerk des Fleiſchermeiſters Reuſch aus Wittenberg von
der Maſchine eines Perſonenzuges erfaßt. Der 18 Jahre alte
Hutſcher Köppe aus Bergwitz, wurde im weiten n vom
Wagen geſchleudert und erlitt einen Bruch des rechten Armes
und eine Kopfverletzung. Der Wagen wurde vollſtändig zer
trümmert und ein Pferd gänglich zerriſſen, während das andere
mit geringen Verletzungen davon

W. Gotha, 27. April. (Was iſt die Todesurſache?)
Am 20. und 21. d. M. ſtarben innerhalb 24 Stunden zwei
Kinder der in der Jenzſchſtraße wohnhaften Familie Gropp
nach Ueberführung ins Landkrankenhaus. Auch die Eltern unddie übrigen Geſäwiſter erkrankten, doch geht es dieſen wieder

beſſer. Außerdem erkrankte unter denſelben Erſcheinungen in
demſelben Hauſe noch das Kind einer anderen Familie. Das
Haus wurde geſperrt. Die Krankheitsurſache ſteht noch nicht feſt;
es handelt ſich vielleicht um Ruhr, keinesfalls aber um Cholera,
wie ſogleich ausgeſprengt wurde.

Diebſtähle und andere Skraftaken
Deſſau, 27. April. (Ein „ſchwerer“ Junge verhaftet.) Geſtern wurde hier ein langgeſuchter Einbrecher feſt

genommen, der zahlreiche Einbrüche verübt hat. Beim Verhör
g. er ſich als der fahnenflüchtige Gardefüſilier Paul

r i e.M. Ballenſtedt, 27. April. (Den Mord eingeſtanden.)
Die als Mörderin der verwitweten Frau Regierungsbaumeiſter
Ruſt verhaftete frühere Wirtſchafterin der Ermordeten, Hedwig
Ditſch geb. Hübner, hat den Mord eingeſtanden. Sie
hat die alte, gebrechliche Dame mit einem Wiſchtuch erdroſſelt.
Ueber den Verbleib der Wertpapiere fehlt noch jeder
Anhalt. Die in Wernigerode wohnende Schweſter der Ditſch
wurde aus der Haft entlaſſen.

Erfurt, N. April. Warum ind die Leute ſodumm, mir was zu geben!“) nter dieſer Spitzmarke
ſchreibt der „E. A. A.“: Der Schwindel mit Sammlungen, Ver-
käufen zu wohltätigen Zwecken uſw. geht weiter, obgleich im
Laufe des Krieges gewiß nicht ig davor gewarnt worden iſt.
Auch geſtern wurde hier wieder ein ann feſtgenommen,
der von Haus zu Haus ging und Beſtellungen auf „Kaiſer-
huldigungs-Gedächtnisblätter“ ſammelte. Er be-
zeichnete ſich als Schriftſteller Friedrich Benkert aus Mei-
ningen und ließ ſich in allen Fällen die gezeichneten
Beträge, die allerdings meiſt nur eine oder einige Mark aus
machten, ſogleich geben. Die Sache ſollte inſofern der
Wohltätigkeit dienen, als ein Teil des Geldes dem Roten
Kreuz zufließen ſollte. Aber Benkert hat weder für ſeine
Sammlung eine Genehmigung gehabt, noch hat er je etwas
ans Rote Kreuz abgeliefert, noch war er überhaupt
in der Lage, die Gedächtnisblätter zu liefern. Gs handelt ſich
alſo um offenbaren Betrug, denn er wirtſchaftete nur
in ſeine Taſche. Uebrigens iſt Benkert, der nach ſeicer Liſte
mit Erfolg auf gleiche Weiſe in zahlreichen anderenStädten Thüringens und Mitteldeutſchland s
„gearbeitet“ hat, mehrmals mit Zuchthaus vorbeſtraft. Wenn er
verhaftet wird, was ſchon öfter vorgekommen iſt, ſo verſucht er
gewöhnlich den wilden Mann zu ſpielen und Geiſtesgeſtörtheit
vorzutäuſchen. Hier meinte er, als ihm Vorhaltungen darüber
gemacht wurden, daß er gerade den Wohltätigkeitsſinn der Be-
völkerung ausnütze: „Warum ſind die Leute ſo dumm, mir was
zu geben!“ Von denen, die ſich in ſeine Liſte einzeichneten, hat
trotz der immer wiederkehrenden Warnungen niemand einen
Ausweis darüber verlangt, daß er überhaupt die Sammlung
vornehmen dürfe.

Verſchiedene Vachrichken
Berka a. d. Jlm, W. April. (Schwere Gewitters

ſchäden.) Das Unwetter am Oſter- Sonnabend hat im Jlmtale
vielfachen Schaden angerichtet. Jn der Gegend von Berka
wurden vom Sturm eine ganze Anzahl Bäume entwurzelt, ſo daß
ſogar am erſten Oſterfeiertag Arbeiter mit der ilegung der
Straße beſchäftigt werden mußten. Auch durch Blitzſchläge wur
den in den Wäldern Verwüſtungen angerichtet.

Schildau (Kreis Torgau), 27. April. (Jagdver-

Mark.
Schleinitz, 27. April. (Auf die Weide.) Am Diens

tag erfolgte der Auftrieb auf die Viehweide. Einige 40 StückJene und einige 20 Fohlen wurden am erſten Tage aufge
trieben. Es iſt auf eine ſtärkere Beteiligung zu rechnen als
bisher. Der Grasbeſtand iſt, wie das „W. Toblt.“ ſchreibt, ein
vorzüglicher und bei auch nur einigermaßen paſſender Witterung
darauf zu rechnen, auch bei ſtärkerem Antrieb Mangel
nicht eintreten wird. Stärkerer Antrieb iſt auch ſchon im
Intereſſe der Allgemeinheit ſehr erwünſcht, da das dadurch frei
werdende Gründfutter in den einzelnen Wirtſchaften zu eirer
Steigerung des Milchertrages verwendet werden kann.

Wie bereitet man ſchmackhaften grünen Salat ohne Oel
Der Salat wird gereinigt, gewaſchen und zum Abtropfen in

ein Sieb gelegt. Inzwiſchen macht man ſich eine be
ſtehend aus einem rohen Ei, einer kleinen mehligen zerdrückten
Kartoffel, 1 Meſſerſpitze Senf, 1 Eßlöffel Hengſtenbergs
Weineſſig, 1 Meſſerſpitze Salz, zerrührt das gut und miſcht
es tüchtig mit dem gut abgetropften Salat.

Berantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Proving, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; er Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angzeigenteil: O. Kreibohm,
ſämtlich in Halle (Saale).

Berliner Schriftleitung: O. Sommerburg in Berlin.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung u Halle (Saale)“
als die Kühe plötzlich ſcheu wurden; hierbei geriet er unter den zu richten
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Korſervatiher Verein für Halle und den äutres

Dienstag, den 2. Mai er., pünktlich /29 Uhr
im „Goldenen Schiffchen Gr. Ulrichſtraße,Ordentliche mitglieder verfammlung.

Tagesordunnunng:
1. Erſtattung des Geſchäftsberichtes 1915.
J Rechnungslegung für 1915. Bericht der Reviſoren und Entlaſtung des Geſchäftsführers.
3. Vorſtandswahlen und Wahl der Reviſoren.
4. Bericht des Herrn Reg. Präſident a. D. von Werder, Landtagsabgeordneter, über

„Die letzte Sitzung des Abgeordnetenhauſes“.
Um zahlreichen Beſuch unſerer Mitglieder wird gebeten.

Der Vorſtand.

i des Verliebton.
S erauf: ber darbier von ar
mm
Hoſenträger

Sehr Audwaßl.
H.Schnee Nachtl., Gr. Geeinſtr. 84.

Walhalla TheaterAnfang S. 10 Uhr. r
Letzte 3 Tago: Der Operettenschlager:

Die Iustige Witwe
Kriegergrabmal

Kriegerdenkmal
Wanderausstellung der Städt. Kunsthalle
Mannheim vereinigt mit der staatlichen Be-
ratungsstello für Kriegerehrung des Königl.

Preuss. Kriogs- und Kultusministeriums.
Sonderausstellung der Provinz Sachsen.

Geöffnet von Sonnabend, den 29. April, nachmittags 3 Uhr
ah täglich von [0 bis 5 Uhr

jn den Räumen der neuen städtischen Sparkasse
Rathausstrasse Nr. 5. 1346

Elntrittsprols 50 Pf.

Geranyschule Doreltise König Meling.

Opernabend
zum Besten des „frauendank Halle a. S.“

er Mitwirkung der Herren Opernsänger Willi
enor), Georg v. Westernhagen (Bariton),

Karl Kruthoſfer (Bass).
Dienatag, den 2. Hag, abends 8Uhr, Thaliosäle.
Eintrittskarten à M. 2.00, Mk. 1.00, Mk. o. 50 unnummeriert

zu haben in den Heinrich Hothanund Reinhold Koch. (1

unter güti
Brohs

Beginn neuer Kurserhytm. äymnasüik und Gehörhbildung

für Erwaehsene und Kinder Anfang Mai Gonderkur
für 5 u. 6 jährige Kinder).
Hedwig Nottebohm, lafontainestrasse8,
Diplom. Lehrerin tür rhyrtmische Cymnastik, Gehörbildung und Impror

Merſeburg a. Saale.
Empfeblenswerter Ausflugsort für die Bewohner von
Halle a. S. und Umgegend. Benutzung der elektriſchen
Fernbahn bis Schkopan, von da ſchönen Wieſenweg an der

Saale entlang uach dem Stadtpark Merseburg.
Herrliche Baumblüte.

Wilmowskigarten (Schrebergartenmuſteranlage).
Heimatmusenm. Königl. Sehloß mit Dom. Schloß-
xarten. Gottbardtsteich mit Gelegenbeit zum Gondeln.
Neuer ſchöner Ratskeller. Führer gegen Einſendung von
s Pfg. für Porto durch unſeren Vorſitzenden Stadtrat Thiele,

Merseburg. (1194Vverkehrs-Verein e. V. Merſeburg a. S.
Für die le gemeinzame Arbeit

mit den Agenten unſerer Feuerverſicherung in d ter Sachſen,
ſuchen wir zum baldigen Antritt einen gewand ten Herrn
möglichſt mit Fachkenntnis, doch finden bisher auch in anderen
Verſicherungsarten tätig geweſene Herren e

Die Stellung iſt bei befried. Leiſtg. eine dauernde, außer feſt. Gehalt
werd. gute Reiſe u. Tagegelder vergüt. Gefl. Angeb. mit kurzem Lebens
lauf unter U. S. 9123 an Rudolf Moſſe, Halle a. S. 2761

S
e ee ren ehren i gr v i eine
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r re Wellen
r HOMBURG v. d. H.

dao berühmte Helbad bol u r a. M. (eoloktr. Bahn) eorziolt
umwweroieiohliehe Erfolge bol en-, Darm-, Keber- undofen r m m.ſeoldon vew. 12 Quellen. Alle Arten Sädoer. llo Hell
verfahron. Homburger Tonsechlamm. Homburger Diäton.
NERVEN- UND LUFTKURORT I. RANGES.

As s Preis en.h ten w. cI ständen von Influenza, Lungen- u

r Föttingen-Beobra. r herrlichemitten gehe e re inS daaer aller
h e Priererwaſtun

J Raqdiumhaitigaspougtten, 2
Bewaàhrtes Heilbad bei: Katarrhender Atmungs-
organe, e Blutarmut, Frauenkrankheit.,Rheumatismus, Gicht, Skrofulose, k. We

P doren Im en ordee e

Cicht, Rheuma, Hals- u. Herz-
lelden, iaut, Frauen- und ingedrankwetter usw. hellt 7-:

Bad Sulza i. Thär.
Kriegsteilnehmer Vergünstigungen.

Radiumsolbad und

Auskünfte die Badeverwaltung
klimatischer Kurort

c

ver Automatishe
Mehrladepistolen

Cal. 75 und 655,

sowie Munition in größter Huswanhl.

Walter Unlig,
beipzigersfr, 2. Halle a. S. Fernruf 947.

[2840

Reichhaltiges

Ersatzteillager

Merseburgerstrasse 17/19.

Ausführungen
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brosse

Reparaturwerkstatt

Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central Ankaufstelle
für land wirtschaftl. Maschinen und Geräte

Fifiale Halberstaudt
Könlgstrasse 35.,

J

Kkückengrütze,
reelle, gute Ware,

Ctr. 52 M. ab Elze, H.
Von 50 Pfd. an zur Prohe,

Wilhelm Menke,
Futtermittel en gros,BRremen, Ceorgstr. 59.

Heidekraut,
Iufttrocken, deutsche Ware,
Brsatz für Stroh. zu Futter
und Streuzwecken bietet in
Ladungen preiswert an für
sofort und später (1345

Gotthold Eschner,Wittenberg. Bez. Halle.
100 Str.

Saatkartoffeln
ſucht zu kaufen

Domäne Rothenburg
bei Könnern. (1336

Futterrübenkerne,
prima Oualität, rote und gelxe
Eckendorfe, rofferiert Spiess
Meyer. Halle a. S. (1355
Herino Pleiseh Stammsehäferej

NMiedersehmon (rer. Jachsew).

Der Verkauf meiner (1341

Jährlings-Böcke
findet Sonnabend, d. 29. April,mittags 12 Uhr, ſtatt. Zuchtleiter
Th. Larrass, Sieversdorf.

K. Schilling
für alle Ztwene kaufen Sie ſehr

billig bei Otto Sparmann,neben Walballa-Theater.

biekek eine
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e Seiden,
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r in Seide gebracht
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e BDluſen und rin geſchmackvollen modernen Far
ben, Streifen, Supfen und Blumen
ine gang beſondlers ſeköne Auswaßl
bringe ieh auek in ſeilenen Schleier

ſtoffen für Dluſen und Aberkleicler
en, bedruckten und be-

ſtickken Muſtern. Mein Vorrak in
die ich vor Beginn

z Treisſteigerungen
be, weil Markkandelt ſick um vorzüglicke,
klbare Qualitäten. Die reiſe ſuier-

für werclen niekt erkökt, obgleiek dieſe
Seiden ſieufe einen un
kiofien Wert haben. Meine Zpezial

e Abteilung Seidee iſt alſo in der Lage,
S funſtektfich. Schönßeik, Kuswaßl,

Qualität uncdl Dilligkeit der Kreiſe

r orderungen

Seidlenſtoffe
Auswahl in allem,

der
gekauft

ick

echen.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadt
verordneten Verſammlung

am Montag, den 1. Mai, nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung

1. Beſchaffung eines Dampfkeſſels für v Gas und Waſſer-werke. 2. Weitervermietung von Läden.

nete5. Geſuch um Pachterlaß.7. Geſuch von Unteroffizierfrauen um Erhöhun

Verwendun r4. Beieres für eine Sinderr W
6. Geſuch um eine einmalige

ihrerg. Petition um Ermäßigung von S Straßenansbanteſten 9. Petition

des Verbandes der Gemeinde-
erhöhung n. g.

und Staatsarbeiter um Lohn-

Der Stadtverordneten Vorſteher.
Koeil.

Heidekraut,
in der Lünebur r gemſint.
mebrere 100 Waggons abzu
eben. Preis ver Zentner

k. 1.80. OGarlos Neckel-
mann Naehf., Hamburg 86.

Pa. Futterrüben
in Kadung. Htr. 4 abzugeben
G. Triebel, Neundort (Anhalt).

Pflunzt Frühlartoffeln!

Kaiſerkrone, Frühroſen,
Scheinroſen, Jnduftrie
h

G. Triebel, lemndert (Iybalh)
T ggR,O9 eÖ

Herrenkl
er

Telephonſofort auch Werbalg

Eln- And Serkaufshaus,

Seit Jahrenrxahlt alberböehste Proiso für getragene

eider,
ſowie ganzewerk, Raalaffe

g. nKomme
(1024a

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Sonnabend: Die
Odaliske.

Altes Theater: Sonnabend: König
Lear.

Operetten-Theater: Sonnabend:
Wenn zwei Hochzeit machen.

Magdeburg.
Stadt Theater: Sonnabend:

Othello.
Weimar.

Hof- Theater: Sonnabend Die
ſelige Exzellenz.

Erfurt.
Stadt -Theater: Sonnabend: Die

Wildente.

Sport- Artikel

für 12593Fussball-, Tennis-, Hlockey-Spieler,

Rälire, Pulger, Iurner

Loöiehtathloli Tourigtik

empfiehlt
in großer Auswahl ſehr preiswert

H. Schnee Nachk.,
A. N. Hbermann,Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84,

o Stimmenvon Klavieren und Flügeln
wird preiswert und gut beſorgt
Große Brauhausſtraße 22 II.

Die FIode 1916
in ihren besten Ideen führt das
reichhaltige Favorit-Hoden-
Album, nur 60 Pf. der Frauen-
welt vor Augen. Es ist billiger
als jede Modenzeitung und der
rechte Helfer für die Schneiderei
im Haus, denn: Favorit der
beste Schnitt Zu beziehen
auren V. I. Wollmer, r. e

Heilkräuter u.
Bäder-Zusätze nim Kräuter- vor et

Wueherer-W. Ender, strasso 31.

u Pun
System Prof. Dr. Bier.

Unstreitig das Vollkom-menste! Verbläff. Erfolg.
Nur Damenbedienung.

Sanitas-Depot.,
Leipzigerstrasse II, part.ing. Kl. Sandberg.

Kein Laden.
C

Erstlings-
Ausstattungen

in jeder h ääg
Preislage.lulse cranelse

Spezialgeschäft für
Erstlings- Wäsche

Kleinschmieden 6.

80
Halle a. 7

2950)

g S
Familien Nachrichten.

Rittor WMaße vdeowlegeno
seoren herzlichsten

D, den 28. Aprül 1916.

Für die uns aus Anlass des Hinscheidens unseres teuren
Entschlafenen, des Kgl. Bahnmeisters I. Klasse a. D.

duard Sauer,
e, sprechen Wir aufnie aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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Sonnabend

England und wir
Wie die Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirt

ſchaftsrates ſchon am 28. März mitzuteilen in der Lage
war, hat die Frachtraumnot die Verſorgung Eng
lands mit überſeeiſchem Getreide nicht zu
verhindern vermocht. Denn während Hartwinterweizen
Ende Januar 294 Mk. koſtete, war er auf 245 Mk. zurück
W und dürfte inzwiſchen noch etwas mehr gefallen

Manitobaweizen, der Anfang Januar auf 296 Mk.
h Ende Februar auf 8330 geſtiegen war, iſt auf

Gleichwohl klagen die engliſchen Handelskreiſe über die
e Frachtraumnot und die übermäßig hohen Ge

winne, die namentlich neutrale Reeder aus dieſer
Sage ziehen. Es iſt alſo England gelungen, durch
ausſchließliche Benutzung allen verfügbaren, insbeſondere
auch neutralen Schiffsraumes ſeine im Anfang dieſes

s nahezu erſchöpften Brotkorn-Vorräte wieder reich
mit amerikaniſchen Lieferungen aufzufüllen, und unſere

große Hoffnung, England ſelbſt die Folgen der uns zuge-
en Hungersnot fühlbar zu machen und damit eins der

ch oemitte zum Kleinbeigeben, iſt zunächſt
Welche Hoffnungen auf Niederzwingung dieſes Ur

hebers des Weltkrieges, wie überhaupt aller feſtländiſchen
Kriege ſeit Jahrhunderten, bleiben uns nun?

Die Kriegsſteuern? Gewiß werden ſie fühlbar! Nach
der Haushaltsrede Mac Kennas vom 3. April werden Zu
ſchläge zur Einkommenſteuer geſordert, außerdem aber eine
recht weitgehende Kriegsgewinnſteuer und Verzehrsſteuern
auf Kaffee, Hakao, Zucker, Fahrkarten u. a. m.

Aber dieſe Steuern werden „in der Hauptſache die
breiten Maſſen belaſten und denen ſehr wenig fühlbar
werden, die Englands politiſche Geſchicke lenken. Und für
ſie ſteht die eine Frage, „to see once again the old
Belgium“, das alte Belgien wiederhergeſtellt zu ſehen und
damit den alten Einfluß auf die politiſchen Verhältniſſe des
Feſtlandes zu gewinnen, ſo hoch über allem anderen, daß
gegenüber dieſer Daſeinsfrage für Englands Welthandels-
herrſchaft alle Steuerfragen als Quengeleien erſcheinen!

Nun aber die Blutſteuer? Gewiß, es iſt wahrſchein
lich, daß die Allzuliberalen, Männer wie Runciman, Mac
Kenna und Harcourt, die nach Anſicht des Herrn Eduard
Carſon allzu ſentimental um das junge Eheglück der Drücke-
berger beſorgt ſind und den Beſchwerden der Verheirateten
gleichſam ein Naturrecht zubilligen, früher oder ſpäter aus
dem Kabtnette hinausgedrängt werden. Dann wird auch
Alt- England ſtärker als bisher ſpüren, wie mit dem Kriegeein Schre rt durch ſeine Seele geht. Aber die am Steuer

ſeiner Geſchicke ſtehen, die fragen auch danach nicht. Sie
rechnen und rechnen. Erſt wenn ſie einmal ſich ganz
gründlich im Hauptpunkte der Lebensbedingungen des
Welthandels verrechnet haben und zur Erkenntnis dieſes
Fehlers kommen ſollten: erſt dann werden ſie reif für ver
nünftige Erwägung ihrer Lage werden. Die Blutſteuer
trägt Englands Gentry nicht mit dem gemeinen Volke. Die
Freiwilligen, die hinausgezogen ſind in dieſen Krieg, wie
ſie an Kolonialkriegen ſich des „guten Sportes“ wegen zu
beteiligen liebten, die finden ſchwerlich jetzt noch Nachfolge.
Was unter die Waffen treten muß, iſt der einflußloſe Teil
der Bevölkerung. Zudem iſt auch da ſchon ein Ventil für
die, nach der eigenen perſönlichen Ueberzeugung, Unab-
fömmlichen geſchaffen: in der Munitionsfabrikation.
Hunderttauſende finden in dieſer und in der Arbeit für
Englands Ausfuhrinduſtrie überhaupt Unterſchlupf. Und
wenn man ſieht, wie ſelbſt in Frankreich, das mit Verzweif
lung um Sein oder Nichtſein kämpft ohne zu erkennen,
wie ſehr es ſich damit für England opfert das Bürger
tum ſich den Kriegslaſten und Blutpflichten in der un
rühmlichen Weiſe entzieht, die durch den Drückeberger-
Skandal kürzlich wieder enthüllt iſt, ſo wird man über die
engliſchen „Unabkömmlichen“ nicht etwa ſtärker ſich den
Kopf zu zerbrechen haben. Die Hoffnung, durch einen
Schrei der Angſt oder Entrüſtung die Politik des britiſchen
Kabinetts geſtört zu ſehen, hat ja auch nie ein vernünftiger
Menſch in Deutſchland gehegt. Schon aus dem Grunde
kann davon keine Rede ſein, weil der Volksſtolz der Briten
und das allgemeine Gefühl einer göttergleichen Ueberlegen-
heit über alle anderen Völker den Gedanken gar nicht auf
kommen läßt, daß Großbritannien jemals beſiegt werden
könn

te.

Aber das Bündnis? Wird und muß das nicht eines
Tages in die Brüche gehen? Jedenfalls müſſen wir es
darauf anlegen, nur Sonderfrieden ohne England zu
ſchließen. Ob und wann es dazu mit Frankreich kommt,
mag ſich vielleicht ſchneller entſcheiden, als die Franzoſen ſich
träumen laſſen. Und Rußland wird eines Tages nach ge
wiſſen Ereigniſſen, die wir als eintreffend vorausſetzen
dürfen, vielleicht auch den Tatſachen Rechnung tragen.
England aber wird ſelbſt dann weit davon entfernt
ſein, ſeine Sache verloren zu geben. Es rechnet vielmehr
auf Grund der unbeſtreikbar guten Erfahrungen, die es
mit deutſcher Verbrüderungsſucht und freundlichem Ent
gegenkommen gemacht hat, darauf, ſich in Afrika, in den
Inſeln des Mittelmeeres, in den Deutſchland geſtohlenen
Schüffen und den in engliſchen Banken lagernden deutſchen
Milliarden Fauſtpfänder verſchafft zu haben, die ihm beim
Friedensſchlufſe als ſtechende Trümpfe dienen ſollen.
Höchſtwahrſcheinlich ſchwebt ihm doch wohl auch ein inter
nationaler Friedenskongreß“ unter amerikaniſchem Vorſitze
vor und ſo un was hoffentlich ganz und gar
anders kommen wird.

Unverkennbar bildet die Hoffnung auf die von Deutſch
land ſo oft bewieſene Schwäche den ſtarken Hintergrund für
die britiſche Zuverſicht, wie ſie aus den Miniſterreden trotz
deren Klopfflechtertones herausklingt. Verſtändlich genug
erſcheint dies im Hinblick darauf, wie England nicht nur
mit ſeiner d Spiel des i vee er 7 a
gegen alle auszuſpielen v ſondern wie
durch die von unſeren Englandſchwärmern noch heute ſo
h friedliche Kulturarbeit“ im Sinne derden, Brigdt, Haldana och iaaner verſtanden dar
deutſche Degen zur rig rer geiſtigen e
Deutſchland zu finden. Dazu die Geringſchätung des
britiſchen Sentleman gegen das Volk, deſfan Vertreter er

2
eeeeeerrrreee Jſo oft als Bewunderer ſeiner Unvergleichharkeit verachten

gelernt hat, ohne zu bedenken, daß er die anderen nicht
kannte. Und vor allem der ganze Dünkel, der
dem Briten aus ſeiner Jnſelſtellung erwachſen iſt und aus
der Tatſache, daß er ſeit den Tagen der Eliſabeth keinen
Krieg mehr auf engliſchem Voden zu führen gehabt hat!

Dieſe Jnſelſtellung! Unangreifbar von außen und doch
dank der nach Anſicht des Briten allen anderen Flotten ins
geſamt überlegenen eigenen Flotte in der Lage, den Handel
der ganzen Welt in der Themſe zu verſammeln, den Wohl
ſtand aller Völker von dort aus zu vernichten: das iſt der
Wahn, den es zu zerſtören gilt, ehe über Frieden und
Friedensbedingungen auch mit England ernſthaft geſprochen
werden kann.

Glücklicherweiſe haben wir die Mittel dazu in der Hand,
unter See und hoch in der Luft. Der Erfolg iſt lediglich
bedingt von dem, was die Vorausſetzung für dieſen ganzen
uns aufgezwungenen Daſeinskampf bildet: vom feſten,
harten, unerſchütterlichen deutſchen Willen!

Englands Kampfmittel iſt ſein Geld! Mit dem kauft
es ſich wieder und immer wieder törichte Söldner, die ſeine
Schlachten ſchlagen. Mit dem beſticht es Staatsmänner,
revoltiert es Völker gegen ihre Monarchen, dingt es
Mörder für unbequeme Gegner.

Die Quelle des engliſchen Geldes gilt es zu zerſtören,
wie H. St. Chamberlain es zutreffend ausdrückt: die
Höhle des Mammons auszuräuchern!

Die Salzburger Huldigungsdeputation beiKaiſer Franz Joſef
Wien, 27. April. Jn dem Cercle, der ſich an die heutige

Audienz der Salzburger Huldigungsdepu-
tation anſchloß, ſagte der Kaiſer der „Neuen Freien
Prefſe“ zufolge auf eine Bemerkung des Abgeordneten-
hauspräſidenten Dr. Sylveſter über des Kaiſers vor-
treffliches Ausſehen, daß es ihm trotz der fortwährenden
Anſpannung aller ſeiner Kräfte und trotz ſeines hohen
Alters ſehr gut gehe. Der Kaiſer fügte hinzu, der nach
drei Fronten geführte Krieg verlange fortwährend Ent
ſcheidungen, die in letzter Linie er zu fällen habe, und die
ihm daher zur Pflicht machten, alles im Auge zu behalten;
trotz der großen Mühe und Arbeit fühle er ſich außer-
ordentlich wohl.

Auf eine Anſprache des Landeshauptmanns Winkler
erwiderte der Kaiſer:

Salgzburgs tapfere Söhne exwarben durch ruhmreiche
unvergleichliche Hildentaten den Anſpruch auf des
Kaiſers beſondere Anerkennung, ſowie den innigen Dank des
Vaterlandes. Die Tat der braven Salzburger wird noch den kom
menden Geſchlechtern verkünden, wie tief der Gedanke der Zu
ghörigkit zur Macht und Größe des Reiches in allen Herzen be
gründet iſt. Der Kaiſer ſicherte Salzburg auch fernerh'n ſeine
unabläſſige Fürſorge zu, auf daß es, wenn mit Gottes Hilfe der
ehrenvolle Frieden errungen worden ſei, der Segnungen
einer mächtig aufſtrebenden Entwickelung wieder
in vollem Maße teilhaftig werde.

Der Kampf um den „Vorwärts“
In dem zwiſchen den beiden ſozialdemokratiſchen

Fraktionen geführten Kampf um den „Vorwärts“ iſt der
Parteivorſtand und die hinter ihr ſtehende ſozial
demokratiſche Fraktion bisher Sieger geblieben. Es ſcheint
aber, als ob die neue Sonderfraktion ſich dabei nicht be
ruhigen wolle und auch in dieſer Sache die endgültige Ent
ſcheidung der Parteigenoſſen anzurufen gedenke. Zu dieſem
Zwecke bringt der „Vorwärts“ eine Veröffentlichung über
die Begründung und die bisherige Geſchichte und
Stellung des „Vorwärts“, augenſcheinlich um
ſeinen Standpunkt, daß über den „Vorwärts“ als Partei
organ nur die Partei als ſolche und die Partei in threr Ge
ſamtheit zu beſtimmen habe, entſchieden zum Ausdruck zu
bringen. Die gegenwärtigen Zuſtände in der Schrift-
leitung des „Vorwärts“ beſtehen ſeit dem 6. Auguſt 1900.
Der „Vorwärts“ berichtet darüber:

„Nach dem am 6. Auguſt 1900 erfolgten Tode unſeres unver
geßlichen Liebknecht wurde das Syſtem einer Chefredaktion fallen
gelaſſen. Die Meinungsverſchiedenheiten über die Haltung, die
der „Vorwärts“ gegenüber in der Partei auftauchenden Fragen
einnehmen follte, wurden in der Redaktion immer größer. Jn
der Regel ſtanden ſich Anhänger der beiden in der Partei vor
handenen Strömungen geſchloſſen, und zwar meiſt 6 gegen 4
Stimmen gegenüber, wobei gewöhnlich die Stellung der Mehrheit
von der Vertretung der Berliner Genoſſen und des Parteivor
ſtandes nicht als die ihrige anerkannt wurde. Das veranlaßte
lebhafte Debatten, insbeſondere auf den Parteitagen zu Lübeck
und zu Dresden. Bebel erklärte auf dem Parteitag zu Jena,
daß es ſo nicht weitergehen könne. Mit ihm einverſtarden waren
dis Berliner Genoſſen; ſie verlangten, daß die Meinung der
Berliner Genoſſen ihren unverfälſchten Ausdruck finden ſolle. Die
Auseinanderſetzungen, welcher Weg zur Erreichung einer einheit
lichen pinzipiellen Haltung im „Vorwärts“ zu erzielen ſei, wurden
im Jahre 1905 in langen Sthungen zwiſchen dem Parteivorſtande,
der Preßkommifſion, den Vertrauensleuten Berlins, den Ver
tretern Berlins tm Reichstage und der Redaktion geführt. Jm
Verlaufe derſelben reichten die ſechs Redakteure, die in der Regel
in den Hauptſtreitfragen anderer Anficht als die Berliner Partei
genoſſen und der Parteivorftand waren, am 21. Oktober ihre
Kündigung ein. Die Kündigung wurde von den zuſtändigen
Jnſtangen angenommen, die Redaktion wurde anders zuſammen
geſetzt. Für die Arbeit innerhalb der Redaktion wurde das demo
kratiſche Prinzip der Entſcheidung urch Mehrheitsbeſchluß feſt
gehalten; dem einzelnen Mitgliede wurde das Recht, ſeine ent-
gegenſtehende Anſicht unter Namensnennung zu äufßern, belaſſen
und der Beſchluß wiederholt, daß wenn von drei Mitgliedern der
Redaktion der Artikel eines Redaktionsmitgliedes oder eines Mit
arbeiters als nicht zur Aufnahme in den ärts“ geeignet,
beanſtandet wird, Parteivorſtand und Preß kommiſſion zur Ent-
ſcheidung über die Aufnahme zu berufen ſind. Dieſe Grundſätze
gelten noch heute.“

Es folgt dann ein Ueberblick über die Entwicklung des
„Vorwärts“ hinſichtlich der Bezieherzahl: von 1890
bis 1905 ſtieg die Zahl der Bezieher von 24 000 auf 87 000,
dann in ſchneller Folge weiter bis auf 165 000 im Jahre
1912. Seitdem iſt bekanntlich ein Rückgang eingetreten;
es wird aber nicht mitgeteilt, in welchem Umfange der
„Vorwärts“ Besieher eingebüßzt hat. In nicht unerheb-
lichern Maße hat der rts“* zur Berei der
ſoztal demokratiſchen Parteikaſfetragen tn den acht Seiggſtatahrag 1008.06 dw 18
hat der „Vorwärts“ Ueberfchüffe in Höhe von 1 a 115 Mk.
an die Parteikaſfe abgeflihrt.

Beilage zu Vr. 199 der Halleſchen Heitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

29. April 1916

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 29. April.

Soldaten rücken aus!
(Nach dem Lied „O Deutſchland hoch in Ehren“ zu ſingen.)

Ein Lied durchzieht die Lüfte,
Soldaten rücken aus!
Und Heimatblumendüfte
Ziehn alle mit hinaus.
Die Trommel dröhnt, die Pfeife ſpielt,
Trompeten fallen ein
Nun lebe wohl, behüt' dich Gott!
Es muß geſchieden ſein.

Haltet aus! Haltet aus!
Laſſet hoch das Banner wehn! uſw.

Soviel der Himmel Sterne,
Der Sommer Blüten hat,
So vie Imal hab' ich gerne
Dich, traute Heimatſtadt
Und die Kugeln müſſen fliegen
Jm weiten, breiten Feld;
Und Deutſchland, das muß ſiegen
Ueber alles in der Welt!

Haltet aus! Haltet aus!
Laſſet hoch das Banner wehn! uſw.

Halle (Saale). Unſern Kriegern gewidmet, M. K.
Gewährung von Staatsgeldern für zurückkehrende

Kriegsteilnehmer
Jn dem Erlaſſe vom 30. Dezember 1915 haben der

Finanzminiſter, der Handelsminiſter und der Miniſter des
Innern die Bereitſtellung ſtaatlicher Mittel für die Kriegs
hilfskaſſen u. a. von einer mäßigen Verzinſung abhängig
gemacht. Es wird, ſofern ſich die Provinzen für einen feſten
Zinsfuß entſcheiden, eine vierprozentige Verzinſung mit
der Maßgabe vorgeſchrieben, daß von den Darlehns
nehmern regelmäßig keine höhere Verzinſung gefordert
wird, ebenſowenig wie ihnen diejenigen Koſten zur Laſt
gelegt werden dürfen, welche der Provinz ſowie den Kreiſen
und Gemeinden aus der Verwaltung der Kriegshilfskaſſe
erwachſen. Weiter iſt an die Hergabe der Staatsgelder die
Bedingung geknüpft, daß ſie demnächſt in gleichen Jahres-
raten zurückgezahlt werden. Unter allen Umſtänden muß
ſpäteſtens mit dem Ende des Etatsjahres 1925 die Tilgung
völlig beendet ſein; indes iſt nachzulaſſen, daß die Rück
zahlung erſt im Laufe des Rechnungsjahres 1919 beginnt,
fo daß die erſte Rate ſpäteſtens am 31. März 1920 gezahlt
wird. Die Auszahlung der ſtaatlicherſeits zur Verfügung
su ſtellenden Beihilfen ſoll fortſchreitend in Raten erfolgen,
wenn der entſprechende auf die Provinz entfallende Anteil
bereitgeſtellt iſt. Unter dieſer Vorausſetzung ſehen die
Miniſter demnächſt Anträgen auf Auszahlung einer erſten
Rate entgegen, bemerken indes ſchon jetzt, daß über etwa

des ganzen Staatsbeitrags in den Fällen, in denen die
Provinz die Gewährung der Darlehen ſich ſelbſt vorbehalten
hat, und über etwa da, wo die Provinz die Mittel auf
Stadt und Landkreiſe zur ſelbſtändigen Weitergewährung
an die Darlehnſucher verteilt hat, nicht wird hinaus-
gegangen werden können.

Ablieferung von Haushaltungsgegenſtänden
aus Metall

Am 15. März 1916 iſt die neue Bekanntmachung M 2684,2.
16. K. R. J. veröffentlicht worden, durch die für eine Reihe be-
ſchlagnahmter und enteigneter Gegenſtände der Endzeitpunkt
für die Durchführung der Zwangsvollſtreckung bis zum 31. Juli
1916 hnausgeſchoben wird. Zuſatz a der Verordnung wird viel
fach ſo ausgelegt, daß die lieferung der betreffenden Gegen
ſtände nunmehr bis zum 31. Juli unterbleiben könne, und hat
ſogar dazu geführt, daß erteilte Aufträge für die Erſatzbe
ſchaffung rückgängig gemacht wurden.

Dieſe Auffaſſung iſt jedoch irrig. Die Verpflichtung zur
Ablieferung bis zum 31. März iſt für den Beſitzer der enteigne-
ten Gegenſtände beſtehen geblieben; die Ablieferung hat
deshalb, ſoweit ſie bisher nicht vorgenommen wurde, ſo ſchnell
wie möglich zu erfolgen. Die Verlängerung des Endgeit-
punktes für die Zwangsvollſtreckung ſoll lediglich den mit der

ng beauftragten Behörden die Möglichkeit geben, den
Betroffenen in den Fällen entgegenzukommen, in denen der Er-
ſatz trotz rechtzeitiger Beſtellung nicht bis zum 31. Mai beſchafft
werben konnte. Wird alſo von den beauftragten Behörden die
Ablieferung verlangt, ſo müſſen die Betroffenen dieſem Ver-
langen Folge leiſten; ein Anſpruch auf Friſtverlängerung ſteht
ihnen nicht zu. Auch betrifft die Hinausſchiebung des Endzeit-
punktes für die Zwangsvollſtreckung nach Zuſatz a) nur die „un
ter Paragraph zwei, Klaſſe A, Ziffer zwei und drei fallenden
Gegenſtände, ſoweit ſie nachweislich zur Herſtellung menſchlicher
oder tieriſcher Nahrung dienen, oder ſoweit es ſich um in Herden
ein te Waſſerſchiffe und dergleichen handelt“. Andere Begen-
ſtände, z. B. bewegliche Kochbeſſel oder Waſchkeſſel, die lediglich

T chen dienen, werden von dieſer Friſtverlängerung

ni ührt.
Das Eiſerne Kreuz

Der Poſtbote Wild grube vom Bahnpoſtamt 29 in Halle
iſt als Unteroffizier in einem Jnf.-Regt. auf dem öſtl. Kriegs
ſchauplatz durch Verleihung des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe
ausgezeichnet worden. Ferner erhielt Herr Ebbinghaus,
Tierzuchtinſpektor der Landwirtſchaftskammer, z. Zt. Leutnant
d. R. im Jnf.-Regt. N. 153 das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

Schont die BVaumblüte!

Seit Beginn der Baumblüte wird wiederum über die
Unſitte geklagt, daß auch in dieſem Jahre blühende Obſt-
baumzweige mutwillig von Kindern und auch von Er
wachſenen abgeriſſen werden. Durch einen derartigen
Unfug wird die Obſternte geſchädigt, deren Ertrag in der
jetzigen Zeit von beſonderer Bedeutung iſt.

Freiſtellen im Erholungsheim für Offiziersfamilien. Der
durch ſeine vielfachen ſozialen Einrichtungen bekannt gewordene
Bund deutſcher Offizierfrauen in Berlin SV. 11 Vorſitzende
Frau General von Chorus geb. von der Goltz) hat in Sachſen-
hauſen bei Oranienburg (Mark) ein größeres Erholungsheim für
Offigiersfamilien angekauft, in dem er auch für bedürftige Offi-
r Freiſtellen und eine einfachere Haushaltungs-ſchule einzurichten gedenkt.

S. C. da bekannte Reſce 7See e n ä FWle Wwere Krwge
zeit wird don einer größeren Feier Abſtand genommen, es findet



nur früh vor GeſchäftsGeſchäftshaus att. Auch an dieſer S
lichſten Glückwünſche zum Ausdruck gebracht;
die Grenzen unſerer Vaterſtadt hinaus
ſchäftshaus auch Wie i en deihen.

„Dienſttang eſe Frage be lt Herr E. Dönam Sonntag, den 30. d. Mts. abends 814 Uhr, e Seneindeagne

Evangeliſationsvortrage.

öge das weit über
ngeſehene Ge

endixen am Sonntag abend
Der Gemiſhe eher Pkegerß aße ſprechen wird.

Ratzkonzert am Halleſchen Schützengraben, Deſſauer
Uhr

mal cr gau fg.ermäßigt wurde und der Ertra inem wohltätidemwendn e g zu e tätigen Zweck
Vermißt. Seit dem 6. April d. J. wird der Milchhändler

Karl Reiß, 80 Jahre alt, hier, Neue Gaſſe 1 wohnhaft, ver
mißt. Er iſt 1,69 Meter groß, hat ſchwarze Haare, blaue Augen,
vollſtändige Zähne, dicke Naſe, Schnurrbart, geſunde Geſichts-
farbe, gebeugte Geſtalt und war beim Fortgange bekleidet mit
blauer Schirmmütze, dunkler Joppe, ſchwarzer Weſte, dunkler
Hoſe, Hausſchuhen, grauen Strümpfen und Barchenthemd. Da
es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß Reiß Selbſtmord verübt hat, wird
bei der Auffindung unbekannter Leichen um ſchleunige Mit
teilung an die Kriminalabteilung, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 388,
erſucht. Dort wollen auch ſolche Perſonen Angaben machen,
u n über den Verbleib des Vermißten bekannt ge
worden iſt.

Halleſche Tageschronkk. Am Donnerstag wurde hinter
dem Amtsgarten eine unbekannte weibliche Leiche aus der
Saale getozen. Die Tote, etwa 25 bis 30 Jahre alt, trug
braunkarriertes Jackett, ſchwarzen Rock, ſchwarz und weißge
ſtreiftem Unterrock, ſchwarze Strümpfe, ſchwarze hohe Schnür-
ſchuhe und an der linken Hand einen Ring. Sie wurde nach
der Leichenhalle des Gertraudenfriedhofes gebracht. Eine Ar
beiterin glitt in der Hafenſtraße beim Ausladen eines Eiſen
bahnwagens aus und fiel zwiſchen Laderampe und Eiſenbahn
wagen. Da ſie ſich beim Fallen anſcheinend innere Ver
letzungen zugezogen hatte, wurde ſie durch die Krieger
ſanitätskolonne der Kgl. Klinik zugeführt. Am Donnerstag
gegen Abend wurde die Feuerwehr nach einem Grundſtück der
Hafenſtraße gerufen, um den vom Winde umgeriſſenen
oberen Teil eines eiſernen Schornſteines abzunehmen. Da
ine öffentliche Gefahr nicht vorlag, trat die Wehr nicht in Tätig-
fef

Kus den Vereinen
Der Allgemeine Bürgerverein für ſtädtiſche Intereſſen hielt

an 27. April im „Ratskeller“ eine Geſamtvorſtandsſitzung ab.
Wieder wurde die Volksernährungsfrage eingehend behandelt.
Mit Hartoffeln iſt unſere Stadt 4 verſorgt. Auch gegen die
Beſchaffenheit und die ſchnellere Abfertigung der Käufer durch
die Handlungen läßt ſich nichts ein wenden. Das gleiche iſt von
der Brotverſorgung zu ſagen. Wenn kinderreiche Familien nicht

gut guskommen mit ihren Marken zur Anſchaffurig von Brot und
Mehl, ſo iſt es doch nicht zum Verhungern. Bei einigermaßen
gutem Willen iſt es immer noch zum Aushalten. Mehr Sorge
macht die Fleiſch und die Butterfrage. Möchten die Leute, die
Gelegenheit haben, ſich beſſer verſorgen zu können, ihren bedürf-
tigeren Mitmenſchen auch etwas zugute kommen laſſen. Nicht
wenige unſerer beſſer geſtellten Bürger aber ſind einſichtsvoll genug,
lieber zugunſten Bedürftiger auf das ihnen Zuſtehende zu ver
zichten. Jn anderen Gegenden Deutſchlands kenne man eine
Butternot nicht, Halle müſſe doch ſchlecht berückſichtigt werden bei
der Verteilung der Buttermengen durch die Zentralſtelle in
Berlin. Sollten unſere ſtädtiſchen Behörden es nicht vermögen,
mehr als bisher herauszuſchlagen, damit größere Kreiſe unſerer
Bevölkerung einen beſſeren Brotbelag erhalten als Marmelade
uſw.? Die verſchiedener Kolonialwaren, wie Reis,
Grieß, auch der Teigwaren, macht ſich recht fühlbar, es läßt ſich
aber hiergegen vorläufig nichts machen, da die Zufuhr aus dem
Auslande aufgehört hat. Unerhört ſeien w. die Fiſchpreiſe,
obwohl reiche Fänge zu verzeichnen waren. Geklagt wird auch
über die Behandlung durch die Bedienung. Die ärmeren Leute
würden nicht ſo behandelt wie die Herrſchaften, die ihre Waren
telephoniſch beſtellen und prompt von den Geſchäften erhalten.
Die Ankündigung, daß es am Sonnabend genügend Schtweine-
fleiſch geben würde, habe ſich als nicht richtig erwieſen. Die Mehr
zahl der Käufer mußte unverrichteter Sache umkehren oder
anderes weit teueres Fleiſch nehmen. Die Preiſe für Eier waren
am Donnersiag, an dem es kein Fleiſch gab, um einige Pfennige
geſtiegen. Es ſei nicht ſchön, aus der Notlage anderer einen un
verdienten Nutzen zu ziehen. Auch wurde gerügt, daß nach dem
Königreich Sachſen viel ausgeführt worden iſt an Fleiſch, Eier,
Gemüſe uſtv., während dieſer Staat ein ſtrenges Ausfuhrverbot
für Lebensmittel erlaſſen hat. Man beſchloß, eine Eingabe an
den Magiſtrat zu richten, worin er gebeten werden ſoll, Beſſerung
zu Für die Abgabe von Butter ſollen mehr Verkaufs-
ſtellen (Kaufleute) eingerichtet werden, damit die Anſammlung
des Volkes auf der Straße aufhört. Auch wurde eine Eingabe
an das ſtellvertretende Generalkommando des 4. Armeekorps be-
ſchloſſen, worin gebeten werden ſoll, ein Ausfuhrverbot für Nah
rungs- und Genußmittel aus der Provinz Sachſen zu erlaſſen.

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Als letzte Operettenvorſtellung dieſer Spielzeit kommt am
Sonnabend, den 29. April, „Die Heimkehr des
Odyſſeus“ mit Frau Mary Hagen in der Partie der „Pene-
lope“ zur Darſtellung. Wir verweiſen nochmals darauf, daß zu
dieſer Vorſtellung die Dienstagſtammkarten volle Gültigkeit be-
ſitzen. Am Sonntag, den 80. d. M., beſchließt das Stadttheater
die Spielgeit, und zwar gelangt nachmittags als Fremdenvor-
ſtellung bei ermäßigten Preiſen die Oper „Mignon“ zur Auf-
führung, während abends die komiſche Oper „Der Barbier
von Bagdad“ gegeben wird und vorher der Einakter von
Goethe „Die Laune des Verliebten“. Für Sonnkag,
den 30. April, gelten die Montagſtammkarten.

Walhallatheater. Franz Lehar's reigende Operette „Die
kuſtige Witwe“, welche von Publikum und Preſſe aufs beſte
aufgenommen wurde, wird nur noch an drei Tagen und zwar
am Sonntag, den 30. April, zum letzten Mal gegeben. Hiermit
verabſchiedet ſi die Berliner Operettengeſellſchaft Alfred
Dedak. Ein Beſuch des Walhallatheaters ſei deshalb nochmals
wärmſtens empfohlen. Am Montag beginnt die Hamburger
Theater geſellſchaft unter der Leitung des Direktors
Ariur Taeger ein auf 4 Wochen berechnetes Gaſtſpiel mit dem
in Berlin über 200 Mal geſpielten Schwank „Die ſpaniſche

Fliese uGeſangſchule Doreluiſe Meiling. Ein Opernabend zumBeſten des z Halle findet am 2. Mai, abends 8 Uhr,
in den „Thaliaſälen“ ſtatt. Zur Aufführung gelangen. dritter
Akt von Traviata“, dritter Akt von „Troubadour“, erſter Akt
on „Carmen“. (Warum ausſchließlich Werke von Angehörigen
des uns feindlichen Auslandes für die Zwecke eines deutſchenA

l en Sind wir ſo arm an eigenen Schöpfungen DieDcſu ng.) Bühnenausſtattung S Gewänder werden vom
Stadttheater zur Verfügung geſtellt. Näheres durch Plakate und
Programme,

ine engere Sbe fetes Himmelskunde und „Sommerzefk“
Auf den ewigen, unabänderlichen Geſetzen unterliegenden

Lauf der Geſtirne hat die am 1. Mai zur Einführung kommende
„Sommergeit“ ſelbſtverſtändlich nicht den geringſten Einfluß. Die
Sonne, dieſer gewaltige Zeiger unſerer Weltenuhr, die von der
Erde in ihrem Umlauf um das Zentralgeſtirn und in ihrer Ro
tation um die eigene Achſe gebildet wird, geht allen Bundesrats
beſchlüſſen zum Trotz auch künftig jweils zur gleichen Stunde
auf und unter, wie früher an den en n Tagen des
Jahres, worüber, als eine Selbſtverſtändlichkeit, eigentlich keinVort zu verlieren iſt. Hätter ſich die Kulturmenſchheit ſoweit
ſie an ſtädtiſche Lebensweiſe gebunden iſt, in dieſer nicht gar zu
ſehr von den unverrückbaren Merkzeichen des Kosmos entfernt,
ſo hätte es zur Erſparung künſtlicher Beleuchtungsmittel garnicht
erſt dieſer durchaus un wiſſenſchaftlichen Methode bedurft. Aber
es iſt praktiſch unmöglich, zu verordnen, daß die Städter ſamt und
ſonders im Sommer ſtatt um 7, ſchon um 6 Uhr früh aufgu
ſtehen und eine Stunde früher zur Ruhe zu gehen haben. Kein
Menſch würde ſich danach richten; die allermeiſten könnten ſich
auch garnicht danach richten, weil das ganze wirtſchaftliche und
ſoziale Leben nach den bisherigen Gepflogenheiten der Tages
und Nachteinteilung eingerichtet iſt. So blieb nichts anderes übrig,
als dieſe Lebenseinteilung ſchematiſch unangetaſtet zu laſſen und
ſtatt deſfen mit Hilfe einer Selbfttäuſchung der gebräuchlichen
Zeiteinteilung ein wenig Gewalt anzutun. So kommt es, daß
wir, um wieder ein wenig mehr als bisher zur Natur zurück
zukehren, in Wirklichkeit uns von der Natur abbehren. Gern laſſen
wir uns deshalb einreden, es ſei 12 Uhr mittags, während es in
Wirklichkeit erſt 11 Uhr vormittags iſt. Dabei ſtört es uns nicht,
aß die große, leuchtende Himmelsuhr mit den Uhren in unſerer

Taſche garnicht mehr übereinſtimmt; in Wirklichkeit tut ſie das ja
auch jetzt ſchon nicht mehr, da die Unterſchiede zwiſchen wahrer
Ortszeit und der allgemein gebräuchlichen mittekeuropäiſchen
Zeit in den öftlichen und weſtlichen Grenzgebieten der mitteleu-
ropäiſchen Zeitzone ohnehin recht bedeutend find und in Gum
binnen beiſpielsweiſe 29, in Aachen ſogar 38 Minuten betraoen.

Das Vorſtellen der Uhren am 1. Mai um eine Stunde
bedeutet nun, daß wir ſtatt nach mitseleuropäiſcher, der Zeit des
15. Meridians öſtlich von Greenwich, nach oſteuropäiſcher Zeit
unſeren Tag einteilen werden, die die Ortszeit von 30 Grad öſt
licher Länge von Greenwich iſt. Das iſt der Meridian von
Petersvurg; wenn alſo in der ruſſiſchen Hauptſtadt die
Sonne im Meridian ſteht, ſo werden auch in gang Deutſchland
und Oeſterreich Ungarn unſere Uhren 12 Uhr mittags zeigen.
Das macht an der Weſtgrenze des Reiches eine Abwei-
chung der bürgerlichen von der wahren Zeit um nicht weniger
als eine Stunde und 36 Minuten; in Aachen beiſpieksweiſe iſt
es nach der Ortszeit erſt 10 Uhr 24 Minuten vormittags, wenn
es auf der Münſterglocke Zwölf ſchlägt. Und ihren höchſten Stand
im Süden erreicht die Sonne in der alten KHaiſerſtadt an der
belgiſchen Grenze erſt um 1 Uhr 36 Min. nachmittags. So große
Unterſchiede müſſen natürlich auf das bürgerliche Leben einen
nicht unerheblichen Einfluß ausüben; man denie nur daran,
wie lange abends im äußerſten Weſten Deutſchlands die Sonne
ſcheint und die Helligkeit dauert! Aber auch in den mittleren
und öſtlichen Landesteilen wird uns der Unterſchied iſchen
Sommergzeit und Ortsgeit offenbar, ſobald wir den Plick von
der Taſchenuhr und der Turmuhr abwenden und ihn auf den
großen leuchtenden Zeiger am Himmel richten. Mit anderen
Worten: wollen wir die Zeiten des Sonnenauf- und Untergangs
während des diesjährigen Sommers mit der geſetzlich eingeführ
ten Zeiteinteilung in Uebereinſtimmung bringen, ſo müſſen wir
diefe Auf und Untergangszeiten in die Sommerzeit umrechnen.
Dement ſprechend ſind die ſämtlichen, nachſtehend angeführten
Zeitangaben, ſowohl was die Auf und Untergangszeiten der
Sonne als auch der Geſtirne anbelangt, in Sommerzeit
gemacht.

„„Darnach geht die Sonne am 1. Mai um 5 Uhr 38 Min.
früh auf, um 8 Uhr 27 Min. abends unter. Die entſprechenden
Zeiten für den 15. Mai ſind 5 Uhr 13 Minuten früch, 8 Uhr 52
Minuten abends. Am Monatsſchluß erſcheint der Sonnenbakl
über dem nördlichen Horizont um 4 Uhr 53 Minuten vormittags,
wogegen er um 9 Uhr 14 Minuten abends im Rordweſten ver
ſchwindet. Entſprechend der Zunahme der nördlichen Abwei-
chung des Tagesgeſtirns, die im Mai von 14 Grad 54 Min. auf
21 Grad 50 Min. anwächſt, ſteigt auch ſeine Mittagshöhe, be
rechnet für die geographiſche Breite von Berlin, von 82i6 auf
59 Grad. In der dritten Maiwoche beginnt auch die Zeit der
ſog. nächtlichen Dämmerung, während der am Nordhor:-

zont ein heller Streifen den ſcheinbaren Lauf der Somme unter
halb des Geſichtskreiſes bis zum Wiederanbruch des Tages er
kennen läßt, ein Streifen, der bis zum Sommeranfang an Breite
immer mehr zunimmt und in Norddeutſchland dann bis zum
Scheitelpunkt reicht.
dadurch, daß der Sonnenball nachts nicht ſo tief unter den Hori
zont ſinkt, um den Nordhimmel völltz finſter werden zu laſſen,
und je weiter wir nach Norden zehen, umſo heller wird die Läm-
merung, bis wir am Polarkreiſe am 21. Juni das Tagesgeſtirn
überhaupt nicht mehr untergehen ſehen.

Dieſe Helligkeit der Sommernächte wirkt begreiflicherweiſe
auch auf die Beobachtungsmöglichkeiten des Fixſternhim-
mels, von deſſen nördlichem Teil ſchließlich nur noch die hell-
ſten Sterne ſich genügend abheben, um mit dem bloßen Auge
wahrgenommen werden zu können. Aber auch ſonſt entbehrt der
ſommerliche Nachthimmel eines guten Teiles ſeiner im Winter
beobachteten Pracht. Die mannigfaltigſten, an Sternen erſter
Größe reichſten Bilder ſtehen gerade im Winter s über un
ſerem Horizont und dieſe winterlichen Stellungen ſind nun faſt
ſämtlich verſchwunden. Wir würden ſie zum Teil abends am
Weſthimmel noch wahrnehmen können, wenn der Einbruch der
Dunkelheit nicht gar zu lange auf ſich warten ließe. So ſind
aber die Winterſternbilder ſchon untergegangen, wenn es im
Weſten einigermaßen finſter wird. Gegen 1016 Uhr abends
wohl gemerkt: nach Sommerzeit! ſteht das Tierkreisbild der
Jungfrau mit der hellen Spika gerade im Süden; weſtlich von
ihr nimmt das Trapez des Großen Löwen mit Regulus einen
beträchtlichen Teil des Himmels ein. Nordöſtlich von Spika geht
der Bootes ſeiner Kulmination entgegen. Arkturus, ſein heller
Hauptſtern, zeichnet ſich durch rötliches Licht und eine beſonders
große Eigengeſchwindigkeit aus, die man auf mehr als 400
Kilometer in der Sekunde berechnet hat. Schon Halley vermochte
infolge der großen Geſchwindigkeit bei dieſem Fixſtern eine
geringe Ortsveränderung feſtzuſtellen, die allerdings in etwa
2000 Jahren insgeſamt nicht mehr als eine Vollmondbreite aus-
machen dürfte. An den Bootes ſchließt ſich im Oſten das halb-
kreisförmige Bild der Nördlichen Krone an, deren hellſter Stern
Gemma iſt. Weiter nach Oſten folgen zwei ausgedehnte, in
ihrer Form aber nicht charakteriſtiſche Sternbilder, Herkules und
Ophiuchus. Weitaus auffälliger iſt das Bild der Leier, die von
Nordoſten her immer höher ſteigt, und in der als hellſter, be
ſonders weiß funkelnder Stern Wega leuchtet. Auch der Schwan
mit dem ebenfalls weißen Deneb erhebt ſich abends im Nordoſten
zu größerer Höhe. Folgt man von der ſchon erwähnten Jungfrau
dem Tierkreiſe in Richtung nach Südoſten, ſo kommt man
über die wenig auffällige Wage zum Skorpion, der tief unten am
Südhorizont ſteht. Sein Hauptſtern Antares ſchimmert noch
rötlicher als Arkturus; er iſt unter den Sternen erſter Größe der
roteſte, alſo der dunkelſte des ganzen Firmaments. Jn der Ge-
gend des Himmelspols findet man den Großen Bären jetzt
Abends hoch im Zenit; jenſeits des Polarſterns befindet ſtch das
römiſche W der Kaſſiopeja in ihrer unteren Kulmination; der
Fuhrmann mit der hellen Kapella iſt ſchon weit nach Nordweſten

erumgerückt. und links davon ſind die beiden Hauptſterne der
illinge, Kaſtor und Pollux, noch eine Weile zu ſehen. Jm

äußerſten Weſten kann man gerade noch einen Blick auf Prokyon,
den hellen Stern erſter Größe im Kleinen Hund, werfen, der
gewiſſermaßen die Nachhut der übrigen, bereits untergegangenen
winterlichen Sternbilder darfſtellt.

Bedingt wird die nächtliche Dämmerung

Erdferne und geigt am 10. Mat das erſte Viertel.r r a n am 7. inr Vollmond
fällt auf den 17.; zwei Tage ſpäter ſteht unſer Trabant in
Grdnähe, um am 24. das e Viertel zu erreichen. Am 31. Mai
iſt dann, zum zweiten Male innerhalb des Monats, Neumond.

Aus der Schar der Planeten fällt in dieſem Monat vor
allen Dingen noch Venus auf, die am 24. April ihre größte öſt-
liche Ausweichung von der Sonne erreicht hatte. Sie befindet ſich
zurzeit am Oſtrande des Stiers und nimmt an Helligkeit noch
weiter zu bis gegen Ende des Monats, zu welchem Zeitpunkt das
Schweſtergeſtirn der Erde in ſeinem höchſten Glanze ſtrahlt.
Die lange Sichtbarkeitsdaurr des prächtigen Abendſterns ver
ringert ſich nun aber wieder, und zwar bis auf 234 Stunden.
Mars, der im Löwen ſteht, entfernt ſich von der Erde, nimmt alſo
an Helligkeit wieder ab und kann Ende Mai nur noch 8 Stunden;
wie Venus am Abendhimmel, beohachtet werden. Während
Jupiter noch den ganzen Monat hindurch unſichtbar bleibt, ver
ringert ſich auch die Sichtbarkeitsdauer des Saturn, der in den
Zwillingen weilt, immer mehr, ſodaß er Ende Mai nur noch etwa
drei Viertelſtunden wahrgenommen werden kann.

Landwirtſchaftliches
Aus dem Verband für die Zucht des ſchwarzbunten

Tieflandrindes in der Provinz Sachſen
Der Verband veranſtaltet in Stendal im Gaſthof „zum

Viehhof“ am Donnerstag, den 25. Mai, Vorm. 11 Ukr, ſeine
53. Zuchtviehverſteigerung. Es kommen etwa 80 Bullyn im Alter
von 12-20 Monaten zur Verſteigerung. Bei dieſer Veranſtal
tung bietet ſich günſtige Gelegenheit zum Erwerb guter Zucht-
tiere. Von einem großen Teil der Mütter liegen Kontroll
vereinsabſchlüſſe vor. Auktionskataloge können von der Ge
ſchäftsſtelle des Verbandes in Halle a. d. S., Kaiſerſtr. 7, vom
15. Mai ab koſtenlos bezogen werden. Beſonders wird auch her
vorgehoben, daß ſämtliche Herden des Verbandes unter pflicht
mäßiger Kontrolle des Tuberkuloſetilgungsverfahrens ſtehen.
Die nächſte Verſteigerung des Verbandes findet Anfang Juli in
Stendal ſtatt.

Vermiſchtes
In den Tatzen eines Bären

Auf dem Juxplatze in der Maingzer Landſtraße in Frankfurt a. M., wo gegenwärtig der Zirkus Wilke Serßelen ger
gibt, ſpielten mehrere Kinder am Bärenzwinger. Dabei war der
zehnjährige Sohn des Aufſehers Worſt ſo unvorſichtig, den linken
Arm durch das Gitter des Zwingers zu ſtecken. Plötzlich ergriff
der Bär den Arm des Knaben und zerfleiſchte ihn. Das
Perſonal des Zirkus eilte raſch hinzu und befreite den Knaben.
e rerveekes:e Knabe wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus
gebracht.

Jm Kachelofen verbrannt
Aus Fiume wird berichtet: Jn der Gemeinde Crnjevo

waren die Kinder Joſef und Ängelo der Bäuerin Marie
Sterbin auf Anraten ihres Bruders in den Kachelofen ge
krochen, um ſich gegen die Kälte zu ſchützen; dort ſchliefen fie ein,
Die NMutter, die die Kinder nicht bemerkte, machte ſpäter Feuer
an. Als der Aufenthalt der beiden Kinder endlich entdeckt wurde,

re t i d i tot, fünfjährige Angelourde mit ren Brandwunden aus dem Kachelofen t uin das Spital von Fiume gebracht. fen gerott Am
Kaum glaublich

Das Herren und Damenſchneidergeſchäft Auguſt Schröder
in Hannover, Thielenplatz 2, verſandte folgende Ankündigung:

„Der Umſchwu der Mode iſt ſo daß keine
Dame, die einigermaßen auf ihr Aeußeres Wert zu legen pflegt,
ihre bisherige Kleidung tragen kann. Damen, u den
erſten Geſellſchaftskreiſen gehören und keine fertige Konfek-
tionskleidung, die für die weniger gebildeten Kreiſe beſtimmt
iſt, kaufen, laſſen daher ihre Straßen und Reiſekleider nur
nach Maß arbeiten. Zur gefl. Mitteilung, mir als atz
für meine erſtklaſſigen, zum Heeresdienſt eingezogenen Ge
hilfen vom Reichsamt des Jnnern aus dem Ge
fangenenlager Holzminden ſehr tüchtige Schneidergehilfen,
Ruſſen (Ukrainer) und Franzoſen, zur Verfügung geſtellt ſind,
die in den feinſten Geſchäften von London (Weſten), Paris
(Grand Boulevard Rue de la Paix) gearbeitet haben. Dadurch
hin ich in der Lage, jedem Anſpruch hoher Herrſchaften Rech-
nung zu tragen. Jch darf wohl höflichſt bitten, dieſes zu be
achten und weiter zu verbreiten.“

Die erbetene Verbreitung wird nicht ausbleiben, aber hoffent
lich wird der Erfolg ein anderer ſein, als der von Herrn Schröder
gewünſchte.

Das Ende der Nürnberger Bratwürſtel
Die bekannten Nürnberger Bratwürſtel ſind nun auch der

Keriegsfürſorgege ſetzgebung zum Opfer gefallen. Der Nürn-
berger Magiſtrat beſchloß, die Herſtellung von Roſtbratwürſteln
zu verbieten. Man bezeichnete das Eſſen von Roſtbratwürſtchen
als eine Luxusſache, da es außerhalb der regelmäßigen Mahl-
zeiten zum Frühſtück und zur Veſper, ſtattfinde und die Würſte
ſomit nicht als Volksnahrungsmittel angeſehen werden könnten

Max Linder als Torerv.
Der betannte franzöſiſche Reklameheld der Lichtſpielbühne,

der, als das Geſchäft noch lohnte, auch Deutſchland mit ſeiner
Anweſenheit zu beglücken pflegte, iſt nach kurzer Soldatenzeit
wieder zu den nahrhaften heimiſchen Filmpenaten hrt.
Er wird demnächſt ſeinem Pariſer Publikum in einem Filmſftück,
das den ſchönen Titel „Max am Vorabend des Krieges“ führt,
wieder ſeine Aufwartung machen, ein Ereignis, für das bereits
die Reklametrommel in der dieſer Filmgröße und dem Sreignis
entſprechenden Weiſe gerührt wird.

Bei dieſer Gelegenheit erzählt die Pariſer Preſſe auch, daß
Max Linder zum größeren Ruhme ſeiner Perſönlichkeit im
Jahre 1913 in Barcelona als echter Tore ro bei einem Stier
gefecht mitwirkte. Er erſchien in einem prächtigen, reichen
Koſtüm an der Spitze der „Quadrilla“ und ſtellte ſtch mit dem
Mut, den er auf der Filmleinwand zu betätigen pflegt, dem
raſenden Stier entgegen. Als dieſer die Hörner zum Angriff
ſenkte, entwich Max in geſchickten Zickzackſprüngen dem blind-
wütigen Stier, der ob dieſer Taktik die Orientierung verlor. Als
er ſich verwundert nach ſeinem hin- und hertanzenden Feinde
umſah, benutzte dieſer den Augenblick des Stutzens, um ſich von
hinten heranzuſchleichen und dem Stier den Todesſtoß zu ver-
ſetzen. Dann drehte Herr Linder dem Publikum, geſchmackvoll
wie er iſt, eine Naſe und verſchwand durch den Ausgang. Das
Publikum aber jubelte in ſüdländiſcher Begeiſterung und ruhte
nicht, bis es Max nebſt ſeinem ſiegreichen Degen auf den
Schultern nach Hauſe tragend durfte.

Die Präfektur im Walde
Der Unterpräfekt des Departements Verdun, Grillon, hat

ſich ſtandhaft geweigert, ſeine Schutzbefohlenen verlaſſen. Um
ihnen nahe zu bleiben, hat er mitten im Walde ein paar Kilo
meter von Verdun entfernt ungeachtet des feindlichen Feuers ſeine
Amtsräume aufgeſchlagen. Die Archive und Urkunden der Präfek-
tur ſind natürlich an ſicherer Stelle untergebracht. Sie befinden
ſich im rechten Flügel des Präfekturgebäudes von Bar-le-Duc, wo
die Bürger von Verdun ſich Rats in amtlichen Fällen holen
können. Der Präfekt ſelbſt hat aber, wie geſagt, ſeine Wohnung

72 r o r im e Tchlagen. „Von emeinden, meinem Amt gehörten“, erklärte der Präfekt einem nhtarteiter des „Matin“, der
ihn beſuchte, „ſind nur zwanzig noch übrig geblieben. Die anderen



Neino Kaffee O Geschirre „ingeborg“ und „Gertrud“ sind
äusserst geschmackvoll und preiswert. Louis Bäöker, bebzver h.

ſind entweder vom Feinde beſetzt oder auf Anordnung der Militärbote geräumt worden. Solange die Angehörigen der De

w. ſich in Gefahr befinden, bin ich außerſtande
e g3 en. Ich vertrete ja hier die Regierung, und dieſe
v z n mir die ſelbſtverſtändl iche Pflicht auf, ihnen nahe

und, mich ſtändig über ihre materiellen und moralischen
n u dem Laufenden zu halten. Dieſer Erwägung ent
mein tie fünf Tage in der Woche meine Zelte im

a S Fn, um mitten unter ihnen zu leben. ntagr Da n ich mein eigener Herr und bleibe in Bar-deDuc.
Die übrigen T der Woche lebe ich als Einſiedler im Buſch. Sie

er Tage mal zu mir kommen und meine im Bau be

c m erzettiae r r v im Holzſt!l,
aber 5 mantiſcer und ma 9 R v Sufte

mit Hilfe ſeines Bureauchefs und ſeiner Angeſtellte ie wei mächtBaracken aus Holzſtämmen erbaut, die er Moglichteit u
lich einrichtete, wobei ihm ſeine Erfahrungen aus der Jugendzeit,

als Empfangszimmer. n Bürgern meines Amts-bezirks auch in Bezug auf Verſorgung von Sebensmittenn von
Nutzen ſein zu können. Viele entbehren häufig des Brotes und
einer Kücheneinrichtung Beides ſollen ſie hier finden. Auch ein
Tabakladen und eine Zeitungsverkaufsſtelle wollen wir für ſie wie
für die dann hier einrichten. Und wer weiß, was noch kommen
mag. Am Ende wird um dieſe mproviſierte Präfektur ein
eines Dorf herumwachſen, und mir wird vielleicht einſt der
Nuhmestitel eines Städtegründers zuteil. In Erwartung dieſes
Ruhmes will ich jetzt daran gehen, mir für die Nacht men Bett
hergurichten, und zwar in dem großen, leeren Faß, das ſie hier
ſehen. Ich kann dann im Kriege die Rolle des Diogenes ſpielen.“

ine ſeh en r als Heiratsgrund
ne, ſehr merkwürdige Ehe wurde unlängſt in Buffaloabgeſchloſſen. Dort verheiratete ſich nämlich e mit AKuem

jungen Mädchen das er noch nie geſehen hatte, und ebenſo war
der Braut ihr künftiger Ehegemahl völlig unbekannt. Der Grund
g dieſer Eheſchließung war der, daß die Dame im Beſitz eines

ech ſel s war, der dahin lautete, daß der Ausſteller ſich ver
pflichte, ſich mit der Jnhaberin ehelich zu vereinigen. Der Aus
ſteller aber war eben der neugebackene Bräutigam. Er war ein
einer Tiſchlermeiſter aus der Umgegend von Buffalo, der ſchon
früher einmal verheiratet geweſen war. Die Ehe geſtaltete ſich
jedoch unglücklich, und als der brave Tiſchler ein junges Mädchen
traf, das ihm beſſere Ausſichten auf Lebensglück zu bieten ſchien,
legte er ihr das Verſprechen ab, er werde ſich mit ihr vier Wochen
nach dem Tode ſeiner erſten Frau verheiraten. Sicher iſt ſicher

und ſo ſtellte er ihr als Bürgſchaft für die Redlichkeit ſeiner
Eheabſichten einen richtigen Wechſel aus, durch den er ſich zur
Gheſchließung verpflichtete. Wechſel wandern aber bekanntlich
von Hand zu Hand, und ſo erging es auch dieſem. Das junge
Mädchen verehrte den Wechſel einer Freundin, dieſe gab ihn
wieder an eine andere Freundin weiter, und erſt Nr. 3 machte
dann von ihrem Gläubigerrecht wirklichen Gebrauch. So geſchah
es, daß in Buffalo zwei Menſchen vor den Altar traten, die ein
Wechſel zuſammengeführt hatte. Das bekannte ſchöne alte Wort
ritere wer v rer Fer auf amerikaniſch dahinariier rden: „Was der Wechſe ammengeführt hat, ſoder Menſch nicht ſcheiden zuß wnwet vor ſog

Aus dem Leſerkreiſe
(Wir maßen 6eſoxders darauf aufmerkſam daß in dieſer Rubrit alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.

Volksverſicherung im Kriege
Man ſchreibt uns: Die „Jduna“ zu Halle a. d. S. ge

währt im Gegenſatz zu verſchiedenen anderen Lebecisverſicherungs
geſellſchaften in der Abteilung für Volksverſiche rung
allen Kriegsteil nehmern, die mindeſtens 3 Monate vor
Beginn des Krieges eine Volksverſicherung bei ihr abgeſchloſſen
haben, vollen Verſicherungsſchutz. Bedingungsgemäß
bleibt die Verſicherung ohne Zuſatz prämie auch für den
Fall in Kraft, daß der Verſicherte in Erfüllung der allgemeinen
Wehrpflicht zum Kriegsdienſte beim Deutſchen Heere oder bei
der Deutſchen Marine eingezogen wird. Ueber den Wortlaut
dieſer Bedingungen hinaus hat die „Jduna“ auch allen
Kriegs reiwilligen die Aufrechterhaltung der Volksver
ſicherung für den Kriegsfall ohne Zuſatzprämie zugebilligt,
ſofern die Verſicherung bereits 2 Monate vor Beginn des Krieges
in Kraft beſtand. Die Verſicherungsbeiträge ſind den Kriegsteil-
nehmern bis 3 Monate nach Beendigung der Kriegsdienſtzeit ge
ſtundet. Jn Gemäßheit der Verſicherungsbedingungen gelangt
ſofort, nachdem der Tod des Verſicherten im Kriege nachgewieſen
iſt, das volle, auf die Verſicherung entfallende Deckungskapital
zur Auszahlung, während der Reſt der bedingungsgemäßen
Leiſtung der Geſellſchaft 6 Monate nach amtlicher Verkündigung
des Friedensſchluſſes ausgezahlt werden ſoll. Alle bisher einge
tretenen Kriegsſterbefälle ſind bei der „Jduna“ auf dieſe
geregelt worden. Da aber das Ende des Krieges noch nicht al
zuſe iſt und die „Jduna“ in Betätigung vaterländi-
ſcher Geſinnung den Wunſch hat, den Hinterbliebenen der
Kriegsteilnehmer ihr oft ſchweres Los nach beſten Kräften zu
erleichtern, ſo hat ſich die Direktion der „Jduna“ entſchloſſen,
von jetzt ab bei allen Kriegsſterbefällen weit
über die Verſicherungs bedingungen hinaus-
zugehen und die bedingungsgemäße Verſiche-
rungsſumme ſofort im ganzen zur Auszahlung
zu bringen. Die „Jduna“ tritt damit hinſichtlich der Kriegs
verſicherung an die Spitze aller deutſchen Volksverſicherungs-
geſellſchaften. 6 Monate nach Friedensſchluß gelangen dann noch
die auf die Verſicherung etwa entfallenden
Ausſchüttung.

Geſchäftliches
Die neueſten Schöpfungen der deutſchen Mode

ſind im Favorit-ModenAlb'um, das für Frühjahr und
Sommer 1916 zum Preiſe von 60 Pfennig ſoeben erſchienen iſt,
uſammengefaßt. Reichhaltigkeit der Ausſtattung und gewählterober der ſich mit vielem Verſtändnis den wirklichen
Kleiderbebürfniſſen allec Frauenkreiſe anpaßt, waren von jeher
die Vorzüge dieſes beliebten, in hunderitauſenden verbreiteten
ModenAlbums. Auch die neueſte Ausgabe gibt von der Snt
wickelung der neuen Mode ein überaus vielſeitiges und reizvolles

Gewinnanteile zur

Börſen- und Handelsteil
Die Wirtſchaftslage Braſiliens

Der Deutſch Braſilianiſche Handelsverband hat aus
Parä unterm 1. Februar einen Wirtſchaftsbericht erhalten,
dem die D. E. R. u. a. nachſtehendes entnimmt:

Seit dem 1. November 1015 bewegten ſich die Preiſe für
Gummi an den Konſummärkten, ganz kurze Unterbrechungen
auszenommen, in ſtetig ſteigender Richtung, die namentlich in
den letzten Tagen beſonders ſcharf nach oben zeigte. Es entwickelte
ſich infolgedeſſen ein flottes Geſchäft, und die namentlich im De
zember ſchon reichlicher eintreffenden Zufuhren fanden ſchnell
Abnehmer. Der Umſtand, daß die Haußebewegung am Vorabend
der großen Erntezufuhren einſetzt, gibt Berechtigung zu der An
ſicht, daß die Preisſteigerung keine künſtliche iſt, ſondern auf den
grundliegenden Geſetzen des Angebots und der Nachfrage beruht.
Die Gründe, die der Nachftage Beihilfe geleiſtet haben, ſind auch
zum größten Teil eine Folge des Krieges. Die großen Trans
portſchwierigkeiten, mit denen Gngland ſchon ſeitlängerer Zeit zu kämpfen hat, und die ſich auch auf den inneren
Güterverkehr in England beziehen, zwingen engliſche
Fabrikanten, ſich für ihre Bedürfniſſe ſtärker einzudecken, um nicht
in Verlegenheit zu kommen. Der Umſtand, daß die engliſche Re
gierung durch den Ankauf von 5000 To. Gummi weitere Schtvie
rigkeiten vorausſieht, hat ebenfalls ſtimulierend auf den Markt
eingewirkt, und die nicht un bedeutenden Mengen von Gummi, die
die V-Boote der Zentralmächte in rohem und in ver
arbeitetem Zuſtand im Laufe der letzten Monate auf den Mee-
resgrund geſandt haben, ſtellen an ſich ſchon einen ſtarken
Verbrauchsfaktor dar, mit dem auch für die Zukunft gerechnet wer
den muß. Außerdem iſt zweifellos der Konſum durch die Be
dürfniſſe des Krieges derartig geſtiegen, daß das bis dahin beſte-

de Plus in der Produktion nicht nur ſchon aufgenommen iſt,
ſondern ſich zweifellos ſebr bald ein Minus in der Produktion
gegenüber den Anſprüchen des Konſums fühlbar machen wird.

Kakao: Die Umſätze in dieſem Artikel waren in den
letzten drei Monaten äußerſt unbedeutende. Zur Ausfuhr ge
langten: im Oktober 50 To., im November 120 To., und im
Dezember 10 To., die faſt ausſchließlich nach Frankreich ver-
ſchifft wurden. Vorräte von Bedeutung waren Ende Dezember
nicht vorhanden. Die Geſamternte von Kakao war ungefähr
300 To. größer als im Jahre 1914; ſie iſt die zweitgeößte in den
letzten 10 Jahren.

Schiffahrt: Die Verbindung mit Europa war weiter
eine ſehr ſchlechte und unregelmäßige. Durch die Zurückziehung
von Schffen der Booth Linie, die von der engliſchen Regierung
für Kriegszwecke beſchlagnahmt wurden, war Paraä nur durch
einen 3—Awöchentlichen Dienſt mit Europa verbunden, und die
Engländer nahmen nur für Livervool oder Nantes Ladungen
cen. Es war weiter unmöglich, Gummi und andere Hauptartikel
nach Portugal und Spanien zu verſchiffen. Auch heute noch wei
gert ſich Booth, Güter für Liſſabon, Porto und Viga anzunch.
men.

Einfuhr von Deutſchland Die in einemfrüheren Bericht ausgeſprochene Meinung, daß die Ein
fuhr deutſcher Waren in Paar nach dem
Kriege ſich bald wieder heben wird, ſcheint
ſich weiter zu beſtätigen. Ein großer Teil der Ge
ſchäftsleute beklagt ſich, daß viele Artikel ihnen
fehlen, die früher aus Deutſchland kamen,
jetzt aber weder durch Engländer, Franzoſen
oder Amerikaner erſetzt werden können, da
die Billigkeit der deutſchen Waren ſelten erreicht wird.
Wir möchten daher ſchon jetzt deutſchen Erporteuren
empfehlen, ſich rechtzeitig neue Muſterkollektionen
zuſammenzuſtellen, damit ihre Reiſenden ſo ſchnell wie
möglich nach Friedensſchluß herkommen können, um loh-
wende Aufträge zu holen. Die hieſigen Vertreter ameri-
kaniſcher und engliſcher Firmen klagen ſehr, daß trotz
beſſerer Simmipreiſe das Geſchöft in nicht alltäglichen
Artikeln daniederliegt, da in den meiſten Fällen Aufträge
erſt in 6 bis 9 Monaten in England und Amerika zur
Iusführung gelungen,ſo daß möglicherweiſe die entſpreend

ſehr teuren Waren nach Kriegsende hier eintreffen,
alſo zu einem Zeitpunkt, wo bereits billiger und
beſſer deutſche Waren erhältlich ſind. Dieſer
Umſtand trägt demnach dazu bei, daß die Vorräte an
Fabrikartikeln weiter erſchöpft werden.

Dividendenansſichten
Die Akt.Geſ. verm. Friſter K Roßmann in Berlin wird, wie

verlautet, für das abgelaufene Jahr eine Dividende wieder nicht
zur Ausſchüttung bringen.

Die Wunſtorfer Portlandzementwerke
wie im Vorjahre keine Dividende.

verteilen für 1915

Die Geſchäftsergebniſſe des amerikaniſchen Stahltruſts.
Nach dem ſoeben veröffentlichten Ausweis der United States

Steel Corporation betrugen die Einnahmen im 1. Quartal
1916: 61219000 Dollars gegen 651 232 700 Dollars im Vor-
quartal und 12457809 Dollars im 1. Quartal 1915. Ver
Reingewinn nach Abzug der Zuwendungen an die Tilgungs-
fonds, der Abſchreibungen und der SErneuerungen ſtellt ſich auf
455613000 Dollars gegen 40853 118 Dollars im Vorquaktal
und 668346578 Dollars im 1. Quartal 1915.

Auf die Stammaktien wurde wiederum eine Dividende
von 14 Prozent verteilt wie im Vorquortal. Jm 1. Quartal
1915 kam eine Dividende nicht zur Ausſchüttung.

Auf die Vorzugsaktien kommt die übliche Dividende in
Höhe von 15 Prozent zur Verteilung.

Oftbank für Handel und Geweube. n der Generalver
ammlunz wurde die ſofort zahlbare Dividende auf fünf
rozent feſtgeſetzt. Anſtelle des verſtorbenen Landes-

hauptmanns a. D. Wirklichen Geheimen Oberregierungsrat Dr.
v. Dziembowski wurde Landeshauptmann v. Hehking und für
den ausſcheidenden Geheimen Kommerzienrat Aronſohn-Bromberg
Generaldirekior Dr. Pietrkowski in den Aufſichtsrat ge
wählt.

Landwirtſchaftliche Zentraldarlehnskaſſe für Deutſchland in
Berlin. Die Kaſſ“ weiſt für 1915 eine Steigerung der Umſätze auf
3 Milliarde Mark auf. Bei ununterbrochen andauerndem Gelo-
zufluß find der Geſellſchaft rund 400 Millionen Mark zugefloſſen,
während ſich die Abforderungen der Vereine unter Außeracht
laſſung der für Kriegsanleihezeichnungen gebrauchten 182 Mill.
Mk. auf nut 169 Mill. Mk. beliefen. Die Zahl der am Jahres

berichts auf 105 Mill. Mk. geſtiegen. Von dieſen Geldern ſind ſei-
tens der Darlehnsnehmer große Beträge für die Kriegsanleihen
verwendet worden. Die Erträgniſſe der Geldabteilung werden als
gut bezeichnet, dann weiſen die Warenabteilungen einen gewiſſen
Gewinn auf. Auf die 10 Mill. Mk. alte Aktien gelangt eine Divi-
dnde von 4 Proz. zur Ausſchüttung. Dem Reſervefonds werden
133,616 Mk. überwieſen

W. Deutſchlands wirtſchaftliche Widerſtandskraft. Aus
Stockholm meldet das „Svenska Telegrambyran“ unter dem
27. April: Der hervorragende Nationalökonom Profeſſor Guſtav
Caſſel von der Stockholmer Hochſchule, der als unparteiiſcher
Sachverſtändiger während einer Reiſe durch Deutſchland Gelegen-
heit gehabt hat, nähere Kenntnis von den wirtſchaftlichen Ver-
hältniſſen in Deutſchland zu nehmen, veröffentlicht ſeine Ergeb-
niſſe in einem Buche unter dem Titel Deutſchlands wirtſchaft
liche Widerſtandskraft“, deſſen ſchwediſche Ausgabe morgen
erſcheint. Das Buch, deſſen Charakter völlig neutral iſt,
legt dar, daß die Jſolierungspolitik der Entente
nicht vermag, Deutſchland wirtſchaftlich zu ver-
nichten, welches relativ ebenſo ſtark bleiben würde,
wenn auch der Krieg um noch ein Jahr verlängert
würde. Die Beweiſe dafür, daß Deutſchland wirtſchaftlich
durchhalten kann, liegen teils darin, daß die Lebenshaltung
trotz der Beſchränkungen nicht niedriger ſei, denn vor einem
oder ein paar Jahrzehnten, teils darin, daß die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe im Fortgang des Krieges in weſentlichen Hinſichten
beſſer werden dürften, oder wenigſtens nicht ſchlimmer als ſie
geweſen ſind während der Zeit, die Deutſchland tatſächlich ſchon
durchgehalten hat. Ein fortgeſetzter Kampf bedeutet nur eine
gleichförmig fortſchreitende Entkräftigung ganz Europas Die
deutſche Valuta iſt einer Wertminderung unterworfen, aber dies
ilt von allen Kriegführenden, nur mit gewiſſen Gradunter-

chieden und iſt ohne Bedeutung für die wirtſchaftliche und
Möglichkeit, den Krieg fortzuführen. Das Buch er

cheint in deutſcher und engliſcher Ausgabe.

Viehmärkte
Leipzig, 27. April. (Schlachtviehmarkt. Amtlich. Auf

trieb 16 Rinder, Kälber, Schafe, 30 Schweine. Rinder,
Kälber, Schafe und Schweine zu den Höchſtpreiſen. Geſchäfts

Rinder und Schweine flott. Vom 1. Mai d. J. ab werdey
chlachtviehmärkte nicht mehr abgehalten.

Letzte Telegramme
Der Begleiter des amerikaniſchen Botſchafters

Berlin, 28. April. Jn der Begleitung des ameri-
kaniſchen Botſchafter s, der um 9 Uhr 54 Minu-
ten vom Anhalter Bahnhof abreiſte, befand ſich, wie der
„L.-A.“ hört der amerikaniſche Botſchaftsrat Grew.

Holland und die engliſche Blockade
Zürich, 28. April. Nach einem Telegramme des

Amſterdamer Korreſpondenten der „Neuen Züricher
Zeitung“ hat ſich ein Miniſterrat im Haag mit der eng
liſchen Aufforderung beſchäftigt, daß Holland an der
Blockierung Deutſchlands teilnehme. Holland
werde aber ſolche Teilnahme um jeden Preis
ablehnen, und auch den Engländern keinen Schiffs-
raum auf Fahrzeugen der Niederlande gewähren.

Der franzöſiſche Heeresbericht
BParis, 28. April. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern nachmittag: Heftige Beſchießung des Kernwerkes von Fbocorr

ſowie unſerer Anlagen am Pfefferhügel. Ein feindlicher
Angriff nördlich des Forts Vaux wurde durch unſer Sperr-
feuer angehalten. Jn Lothringen zerſtreuten wir bei Le Mes
nil eine deutſche Aufklärungsabteilung.

Der Abendbericht lautet: Auf dem linken Maas- Ufer
ſtellenweiſe Artillerietätigkeit. Zwei Angriffe des Feindes auf
der Front von Haudromont und des Gehöftes von Thiau-
mont ſowie zwiſchen Douaumont und Vaurx wurden durch
unſer Sperrfeuer verhindert. Jn der Gegend von Rohe und
weſtlich von Pont-à-Mouſſon waren unſere Batterien tätig.
Unſere Autemobilkanonen ſchoſſen vor dem Fort Vaux ein feind-
liches Flugzeug herunter. Drei unſerer Lenkluftſchiffe bom-
bardierten mit zahlreichen großkalibrigen Geſchoſſen die Bahn-
höfe von Etain und Bersdorf und die Eiſenbahn bei Arnaville.
Ueiſere Flugzeuge belegten verſchiedene Bahnhöfe ausgiebig mit
Bomben.

Deutſchlands wirtſchaftliche Kraft
Stockholm, 28. April. Jn Profeſſor Caſſel s Buch

über Deutſchlands wirtſchaftliche Widerſtandskraft ſagt der
Verfaſſer zum Schluß, er könne ſich wohl vorſtellen, daß die
Gegner Deutſchlands denken, nächſten Sommer oder
ſpäteſtens nach einem Jahre müßten die wirtſchaftlichen
Hilfsquellen Deutſchlands erſchöpft ſein, und hätten fie ſo
viel für den Krieg geopfert, ſo müßten ſie verſuchen, die
verhältnismäßig kurze Zeit, die noch übrig ſei, durch-
zuhalten. Solche Annahmen ſeien aber durchaus unbe-
gründet. Der Verfaſſer führt dann weiter aus, wenn die
militäriſche Lage ſich nicht allzu ſehr verändere, werde die
wirtſchaftliche für Deutſchland kein Grund
zur Nachgiebigkeit ſein. Noch einem Jahre werde
Deutſchlands wirtſchaftliche Kraft im weſentlichen in dem,
was für die Fortſetzung des Kampfes entſcheidend ſei, un
gefähr wie jetzt daſtehen.

Der Druck auf Griechenland
Lugano, 28. April. Die „Stampa“ meldet, falls

Griechenland die Durchfahrt der ſerbiſchen
Truppen durch Griechenlond nicht geſtatten ſollte, ſo
werde die Entente ſich darum nicht weiter kümmern.
Die Entente ſei eentſchloſſen, ein für allemal
Griechenland zum Eintritt in die Sphäre der
Entente zu zwingen.

Ruſſiſche Flugzeuge über Konſtantinopel
Lugano, 28. April. „Secolo“ meldet aus Athen:

Zwei ruſſiſche Flugzeuge ſind nach einem langen
Fluge am 24. April abends über Konſtantinopel
erſchienen.

Eine Pulverfabrik in die Luft geflogen
Konſtanz, 28. April. Geſtern morgen iſt im nahen

Emmishofen (Schweiz) die Pulverfabrik des Pyro-i ionä Reiffeiſen, Spar und Dar- dBild, das der Frauenwelt ſicher gefallen wird. Dabei muß ſalut ale Artionärs angeſchloſſen Reiffe technikers Müller in die Luft geflogen. Müller2rwä alle nen Vor lehnskaſſenvereine betragen 4436. Auf je 10 Mill. Mk. neuere An in e rer Wiehe e Aklien waren am Jahresende 5 Mill. gegeſchnet und begahlt. Die wurden Kopf und Beine abgeriſſen.
bequem und für billiges Geld zu Hauſe nachgeſchneidert werden Schulden der Vereine ſind gegenüber dem Stande zu Kriegsbeginn
tönnen. Das ſind Vorteile, die begreiflicher Weiſe gerade jetzt um 886 auf 45.3 Mill. Mk. urücgegangen, dagegen das Gut Wetterbericht
in aller Frauenkreiſen gern wahrgenommen werden. Zu be Haben um 87,7 auf 1668 Mill. Mark geſtiegen. Die Summe der
zieher iſt ſchöne und außerordentlich preiswerte Favorit Mo den Kommunalverbänden, Großgemeinden, Sparkaſſen und Spar- ettervorherſage des amtlichen Segrnas chtendienſtes
den Alb der hieſigen Vertretung, Firma: W. F. Woll kaſſenverbänden hrien Darlehen hatte Ende 1915 die Höhe am Sonnabend, 26 ril: Zeitweiſe b egend trocken,
rm U isirete von 70.1 Mill. Wik erreicht und iſt bei Aufft-Uung des Geſchäfte tagsüber bewölkt.
Janian Pauf Schauseſſf Go., ſalle 3. 3, BHitterield, Delitzzeh, Eilenburg Am und Verkauf von Wertpapleren. Finissung

von Zinsscheinen.,. Vervinen von GeldeinlagenConto- Corrent und Wetter Verkehr ete.



Sonntag Quaſimodogeniti, den 30. April 1916.
Zu U. L. Frauen: Vorm. 10 Uhr Diakonus Knoblauch. Nach demGottesdienſt Beichte und heil. Abendmahl Derſelbe. Vorm. r Uhr

Lindergottesdienſt in der Kirche Archidiakonus Jahr. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt im Reformrealgymnaſium; Diak. Knoblauch. Abends
6 Uhr Oberpfarrer Prof. Schmidt. Dienstag abends s Uhr Kriegs

Vorm. 11 Uhr
betſtunde mit Abendmahlsſeier; Archidiak. Jahr.

St. Ulrich: Vorm. 10 Uhr Paſtor Richter.
Franck. Kindergottesdienſt von St. Ulrich in der Martinſchule, Charlotten
ſtraße 15; Paſtor Heintike. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt von
St. Ulrich in der Kirche Paſtor Richter. Abends 6 Uhr Paſtor Heintke,
Montag vorm. 9 Uhr Beichte und Abendmahl Paſtor Richter.
Mittwoch abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Richter.

Oſt bezirk (Krondorferſtr. 62): Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt
Paſtor Heintke. Vorm. 115 Uhr Kindergottesdienſt,

Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Faßmer. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt Paſtor Buß. Vorm. 12 Uhr Kindergottesdienſt
Paſtor Kindervater. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Faßmer.
Abends 6 Uhr Paſtor Vutz, Mittwoch abends 81 Uhr Bibelſtunde
RudolſHaymſtraße 37; Paſtor Faßmer, Donnerstag abends 6 Uhr
Kriegsandacht Paſtor Faßmer.

Bergmannstroſt: Nachm. 4 Uhr Paſtor Buz.
Zu St. Moritz: Vorm. s Uhr Oberpfarrer Keller. Vorm. 10 Uhr

Paſtor Voigt. Vorm. 114 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe.
Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde; Paſtor Voigt.

Hoſpital Vorm. 10 Uhr Oberpfarrer Keller.
Zu St. Georgen: Vorm. 8 Uhr Paſtor Witte. Vorm. 10 Uhr

Laſtor Gallert. Vorm. 11/, Uhr Kindergottesdienſt in der Aula der
Mittelſchule Torſtraße; Paſtor Hellmann. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt in der Kirche; Paſtor Witte. Nachm. 2 Uhr Kindergottes
dienſt in der Kirche Paſtor Gallert. Vorm. 10 Uhr im „PaulRiebeck“
Stift; Paſtor Witte. Montag abends 8 Uhr Bibelbeſprechung im
Gemeindehauſe; Paſtor Dr. Vahldieck. Mittwoch abends 8 Uhr
Kriegsbetſtunde Paſtor Prof. Körner. Nachher Beichte und Abendmahl
Derſelbe. Donnerstag nachm. 5 Uhr Kindergottesdienſt in der „Prov.
Blindenanſtalt“ Paſtor Hellmann.

Domkirche (reform. Gemeinde): Vorm. 10 Uhr Paſtor Niewerth.
Sammlung für das KaiſerFriedrichSiechenhaus in Wittenberg. Vorm.
1134 Uhr Kindergottesdienſt; Domprediger Lie. Baumann. Abends
6 Uhr Domprediger Lie. Baumann. Freitag abends 8 Uhr Kriegs
betſtunde Domprediger Lie, Baumann.,

Garniſonkirche Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Garniſonpfarrer Fries.
St. Laurentiuskirche: Vorm. s Uhr Pfarrer Bach. Vorm. 10 Uhr

Paſtor Jahr. Sammlung für den Provinzial Herbergsverband. Nachm.
2 Uhr Kindergotiesdienſt Paſtor Winterberg. Dienstag abends 8 Uhr
Kriegsbetſtunde Paſtor Förſter. Donnerstag abends 8 Uhr Ver
ſammlung der konfirmierten Mädchen (beide Abteilungen), Arbeiten für
Kriegsverwundete, Breiteſtraße 29.

St. Stephanuskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Meintzof. Vorm.
10 Uhr Geh. Kirchenrat D. Eger. Sammlung für den Provinzial
Herbergsverband. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt: Paſtor Meinhof.
Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Förſter.

Pauluskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Haberland. Vorm. 10 Uhr
Pfarrer Bach. Beichte und Abendmahl Derſelbe, Vorm. 11 Uhr
Beſprechung mit den konfirmierten jungen Leuten Paſtor von Broecker.
Vorm. 115 Uhr Kindergotteedienſt; Pfarrer Bach. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt; Paßor von Broecker. Mittwoch abends 8 Uhr
Kriegsbetſtunde Paſtor von Broecker,. Donnerstag abends 8 Uhr
Männerabend des oberen Bezirks; Paſtor von Broecker. Freitag
abends 82, Uhr Gemeinſchaſtsſkunde Pfarrer Bach.

Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Harimann.
Zu St. Bartholomäus (Halle Giebichenſtein): Vorm. 8 ühr Paſtor

Lie, Dr. Reinhardt. Vorm. 10 Uhr Pfarrer a. D. Schmidt. Mittag
12 Uhr Kindergottesl ienſt; Paſtor Meltzer. Mittwoch abends 8 Uhr
Lriegsbetſtunde; Paſtor Lic. Dr. Reinhardt., Freitag abends 8 Uhr
Blaukreuz Verſammlung Peſſtalozziſtr. 4.

Zu St. Petrnus (HalleCrölwitz)ß: Vorm. 10 Uhr Paſtor Lie,
Dr. Reinhardt. Vorm. 11/, Uhr Kiändergottesdienſt.

Evangel. lutheriſche Gemeinde (Mauerſtr. 7): Vorm, 10 Uhr
Gottesdienſt, Nachm. 2i4 Uhr Kriegebetſtunde.

HalleTrotha Vorm. 10 Uhr Paſtor Dr. Jenrich. Vorm.
1t, Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe Mittwoch abends 8 Uhr
Kriegsbetſtunde; Paſtor Dr, Jenrich. Donnerstag abends 8 Uhr
Bibelſtunde.

KAusführungsanweiſung
zur Bekanntmachung über

das Verfüttern von Kartoffeln
vom 15. April 1916 (ReichsGeſetzbl. S. 284).

Ueber Streitigkeiten darüber, welche Mengen von Erzeug-
niſſen der Kartoffeltrocknerei an die TrockenKartoffel-Verwertungs
eſellſchaft zu liefern ſind, entſcheidet, wie hierdurch gemäß S 4
bſatz 3 der Bekanntmachung über das Verfüttern von Kartoffeln

vom 15. April 1916 (ReichsGeſetzbl. S. 284) beſtimmt wird,
der Landrat (Oberamtmann), in Stadtkreiſen der Gemeinde
vorſtand. Auf Beſchwerde entſcheidet der Regierungspräſident,
in Berlin der Oberpräſident, endgültig.

Berlin, den 20. April 1916.
Der Miniſter des Jnuern.

„„gez. von Loebell.
Der Miniſter für Handel und Gewerbe.

am Auftrage: gez. Luſensky.ADer Miniſter r Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
Nr. 9742. Jm Auſtrage: gez. Graf v. Keyſerlingk. ß (2841

Bekanntmachung.
Auf Grund des s 12 der Verordnung über die Errichtung von

Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung wird für den
Stadtbezirk Halle Folgendes angeordnet:

In Feinkoſthandlungen dürfen Fleiſch und Wurſtwaren
nur im Ausſchnitt verkauft werden. Die Ware darf nur an
Halliſche Einwohner, die dem Verkäufer als ſolche bekannt ſind
oder ſich durch Vorlage des t als ſolche ausweiſen,abgegeben werden. Mehr als Pfund darf auf einmal nicht der
u terliegen der Beſtrafung nach 5 17 d

uwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung na ere vom 25. Eept 11. Nov. tot.
Die Verordnung tritt am Tage der Kundmachung in Kraft,

gleichzeitig wird die Verordnung vom 15. April aufgehoben. Das
Verbot des e e envertauſes in der Woche vom 27. April
bis 3. Mai bleibt beſtehen.

Halle a. S., den 26. April 1916. Der Magiſtrat.

gungWegen Pflaſteraufbruchs wird die Berliner Straße einſchl.
der alten Brücke zwiſchen t und Werderſtraße (Diemitz)
vom 29. d. Mts. ab für den Fahr und Reitverkehr geſperrt.

Halle a. S., den 26. April 1016. Die Polizei- Verwaltung.

53. Zuchtviehauktion
des Verbandes für die Zucht des ſchwarzbunten

Tieflandrindes in der Provinz Sachſen.
Am Donnerstag, den 25. Mai 1916, vormittags 11 Ubr,

findet im Gaſthof zum Viebbof zu Stendal die 53. Zuchtvieb
auktion ſtatt. Es gelangen ca, 80 Bullen im Alter von 12 bis20 Monaten zum Verkauf, welche durch eine Kommiſſion voßrgrine

e eer Kontrolle de uberkuloſeehe eil der Muttertiere S Kontrollvereinsabſch
ſ

verſendet die Geſchäftsſtelle des Verbandes in

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
Jahresſfeier der Magdalenen- Frauenhilfe. Redner Superintendent
Brockes aus Oſchersleben. Sonntag nachm. 5 Uhr Verein junger Mäd
chen. Dienstag abends 82/, Uhr Bibelſtunde. Mittwoch abends 8 Uhr
Chriſtl. Verein junger Mädchen. Freitag abends 8/, Uhr Allgemeine
Kriegsbetſtunde. Sonnabend abends S Uhr FamilienBlaukreuz
verſammlungen Weidenplan 4, Glauchaerſtraße 73, Hohenzollernſtr. 11
und Schmiedſir. 21. Dasſelbe Freitags Peſtalozziſtr. 4. Schmied
ſtraße 21: Donnerstag abends 8/, Uhr Bibelſtunde. Böllberg
beim Wirt Leonhardt: Freitag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Domgemeinſchaft,
Kl. Klausſtraße 12: Dienstag abends 84 Uhr Bibl. Beſprechung
2. Gemeinſchaft der Johannesgemeinde (Rudolf-Haymſtr. 87).
Sonntag abends 82 Uhr allgemeine Gemeinſchaftsſtunde. Montag
abends 8 Uhr für Männer, Dienstag nachm. 31/, Uhr für Frauen
3. Paulus Gemeinſchaft (Hohenzollernſtraße 11). Dienstag abends
8 Uhr Gemeinſchaftsſiunde. 4. Gemeinſchaft der evang. Stadt
miſſion Weidenplan 4): Dienstag abends 82 Uhr Bibelſtunde
mit Beſprechung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Sonntag vorm. 8 Uhr Gebetsvereinigung. Vorm. 11 Uhr Kinder
ſtunde. Abends 8/, Uhr Evangeliſationsverſammlung. Mittwoch
abends 85 Uhr Vereinigung junger Mädchen. Donnerstag abends
88 Uhr Bibelſtunde.

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Sonntag vorm. 10 Uhr
Bibelſtunde, 11 Uhr Kinderſtunde, abends 8 Uhr Evangelfſations
verſammlung. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 39: Sonntag vorm. 9 Uhr Gebetsandacht im kleinen
Saale. Vorm. 92/, Uhr Gottesdienſt Pred, Klinger. Vorm. 11--12 Uhr
Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt. Mittwoch abends
8 Uhr KriegsGebetſtunde Pred. Klinger. Für Nietleben
(Huellgaſſe 22e): Sonntag vorm. 9/, Uhr Vottesdienſt. Vorm.
11 12 Uhr Kindergottesdienſt, Nachm. 3 Uhr Gottesdienſt Prediger
Klinger. Donnerstag abends 7 Uhr Verſammlung Prediger Klinger.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, t Tr.):
Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt, 11 Uhr Sonntagsſchule, abends
8 Uhr Gottesdienſt Prediger J. Bendixen. Vortrag „Das Leben iſt
ſtärker als der Tod“, Dienstag abends 82/, Uhr Uebung des gem,
Chors. Mittwoch abends 8* Uhr Jugendbund, Donnerstag abends
8 Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskus und Eliſabethkirche Morgens 7 Uhr Frühmeſſe,
vorm. 8 Uhr Militärgottesdienſt, 9, Uhr Hochamt mit Predigt, 11 Uhr
hl. Meſſe mit Predigt, nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht, abends
7 Uhr Kriegsbittandacht. Montag abends 7 Uhr Beginn der
Maiandacht. Jm Monat Mai iſt an allen Tagen abends 7 Uhr
Maiandacht. An den Wochentagen ſind morgens 6 und 7 Uhr

l. Meſſen.e BarbaraKapelle (Barbaraſtraße): Vorm. 9 Uhr Hochamt mit

Predigt, nachm. 2 Uhr Segensandacht.
St. Norbertkirche (Halle Giebichenſtein) Morgens 7 Uhr Aus

teilung der hl. Kommunion, vorm, 8 Uhr Frühmeſſe, vorm. 9 Uhr
Hochamt mit Predigt, nachm, 2 Uhr Segensandacht. Wochentags 7 Uhr
l. Meſſe. Montag, Mittwoch, Freitag abends 78 Uhr Maiandacht.

Büſchdorf: Vorm. 9 Uhr Konſ.-Rat Gutſchmidt.
Reideburg Vorm. 10 Uhr Paſtor Ullmann. Amtswoche Derſelbe,
Dölau: Vorm. 8 Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz.Lettin Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz. Mittag 12 Uhr

Kindergottesdienſt.Eeeben: Vorm. 10 Uhr Paſtor Hobbing, Nachm. 1 Uhr Kinder

gottesdienſt Derſelbe.

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingsverein Sonntag abends 8 Uhr

Verſammlung im Sitzungszimmer An der Markenkirche 3. Am
Donnerstag fällt das Turnen in der Turnhalle der Hermann-
ſtraßenSchule aus. Jungfrauenverein Sonntag abends s Uhr
jüngere Abteilung, Donnerstag abends 8 Uhr ältere Abteilung Ver-
ſammlung im Konſirmandenzimmer An der Marienkirche 1.
Montag abends 8 Uhr Turnen in der Luiſenſchule Gr. Steinſtr. 60.
Evgl. Mädchenverein Sonntag abends s Uhr Sophienſtr. 6 (Martha-
haus). MiſſionsNähverein Mittwoch abends 8 Uhr im Sitzungs
zimmer, Eingang An der Marienkirche 1.

St. Ul rich: Evang. Männer, Jünglings- und Jugendvereln an

Ausſchreibung und Erhebung der Viehſeuchenentſchädigungsbeiträge
vom 24. Auguſt 1912 bringen wir hierdurch
nis, daß das Verzeichnis der beitragspflichtigen t und

edem für das n 1915 zu entrichtenden Be
Apri

Zimmer 74, öffentlich ausliegt.

nen 10 Tagen nach Ablauf der Auslegungsfriſt bei uns anzu

Stadtmiſſionshaus Weidenplan 4). Sonntag abends 88 Uhr Mittwoch abends 8 Uhr jüngere Abteilung o Uhr Bibelſſtunde, Freitaabends 8x Uhr milit. Uebungen; Paſtor Richter. Evangeliſche.
Jungfrauenverein an St. Ulrich Montag nachm. 5--7 Uhr Kleine
Märkerſtraße 1; Paſtor Richter. Kirchengeſang- Verein „Ulriciana“
Montag abends 8 Uhr Alte Prom. 6 (Reichshof); Paſtor Richter.
Miſſionsverein an St. Ulrich Freitag nachm. 3 Uhr Franckeſtraße 1
Paſtor Richter. Franckeſcher Jünglingsverein an St. Ulrich Sonntag
nachm. 3 Uhr Turnſpiele auf dem Sandanger, abends 7 Uhr
Verſammlung Charlottenſtr. 19, Sonnabend abends 8 Uhr Turn
abteilung Turnen in der Turnhalle des Reformreal Gymnaſiums,
Frieſenſtraße Paſtor Heintke. Evongel. Jungfrauenverein an
St. Ulrich Montag abends 8 Uhr Kl. Märkerſtr. 1; Paſtor Heintke.

Oſtbezirk: Jugendverein: Sonntag abends 7--9 Uhr Freiimfelder
ſtraße 118; Jung Mädchenverein: Montag abends 8 Uhr
Freiimfelderſtraße 118.

Johannesktrche: Paſtor Faßmer; Berſammlungsräume Rudolf-
Haumſtraße 37: Jugendbund, Abt. junger Männer Sonntag nachm.
4 Uhr Jugendbundſtunde. Abteilung junger Mädchen Donnerstag
abends 874 Uhr Jnugendbundſtunde. Paſtor Butz Verſamm
lungsräume Merſeburgerſtr. 153, Eingang Pfännerhöhe. Sonntag
nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag abends 8 Uhr Jünglings
verein. Geſangverein der Johannesgemeinde Montag abends 8Xhr
Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauenhilfsverein der Johannes
gemeinde Mittwoch nachm. 34 Uhr Verſammlung Lindenſtraße 78
Paſtor Butz.

St. Moritz: Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung in
der zur Heimat, Mauerſtr.7 Jungfrauenverein Dienstag
abends 8 Uhr Verſammlung in der Herberge zur Heimat, Mauerſtr. 7.

Zu St. Georgen; Miſſionsnähverein Montag nachm. 21/, Uhr
im Pfarrhaus. Kirchenchor Dienstag abends 8—-10 Uhr im Ge
meindehaus Kriegsnähverein Donnerstag abends 8 Uhr im Pfarr-
haus. Flickfchule II Mittwoch nachm. 2-4 Uhr im Gemeinde
haus. Evangeliſcher Verein junger Männer (Paſtor Gallert)
Sonntag abends 7 Uhr im Gemeindehaus, Dienstag Spielabend.
Jungfrauenderein I und II (Paſtor Witte): J Sonntag nachm. 4 Uhr
im Gemeindehaus, II Sonntag abends 8 Uhr im Pfarrhaus. Ver
ſammlung konfirmierter junger Mädchen (Paſtor Hellmann) Donnerstag
abends 8 Uhr im Gemeindehaus. Armennähverein der Franckeſchen
Stiftungen, jeden letzten Donnerstag im Monat 2--4 Uhr. Hanna
Verein Dienstag nachm. 4 Uhr Paſtor Hellmann,

Domgemeinde: Jugendverein Sonntag abends 7 Uhr und Mitt-
woch abends 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Jungfrauenverein ältere
Abteilung Sonntag abends von 8--10 Uhr, jüngere Abteilung Sonntag
nachm. von 3--6 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Bibel- und Schriftenverein
Dienstag abend 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Freitag abends 8 Uhr
Uebungsſtunde (Domkirchenchor) Kl. Klausſtr., 12.

Neumarkt- Gemeinde (St. Laurentius und St, Stephanus):
Jungfrauenverein (jüngere Abteilung) Sonntag abends 7 Uhr im
Gemeindehanſe. Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr im Ge-
meindehauſe,

Paulusgemeinde: Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr Paſtor
von Broecker. Mittwoch abends 81 Uhr Turnen in der Turnhalle des
Stadtgymnaſiums. Jünglingsverein Sonntag abends 7 Uhr
Paſtor Haberland,. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.
Jungfrauenverein J Sonntag abends 8 Uhr, Jungfrauenverein II
Montag abends 74 Uhr. Donnerstag nachm. 3 bis 54 Uhr
KriegsArbeitsſtunde, Blaues Kreuz Sonnabend abends 8 Uhr
Diakon Deubel.

St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein)? Evang. Männer und
Jünglingsverein Sonntag abends von 7--9 Uhr jüngere Abteilung,
von 8--10 Uhr ältere Abteilung Verſammlung Peftalozziſtr. 4.
Mittwoch abends 8 Uhr beide Abteilungen Verſammlung Peſtalozzi
ſtraße 4. Evangel, Frauen und Jungfrauenverein der Bartholo
mäusgemeinde Sonntag abends 73/, Uhr Verſammlung Peſtalozzi
ſtraße 4. Donnerstag Leſeabend Peſitolozziſtr. 4. Nähverein Montag
nachm. 3 Uhr im 2. Pfarrhaus Friedenſtr. 35.

St. Petru s (Halle-Cröllwitz) Evangel. Frauen und Jungfrauen
verein Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung, Freitag abends 8 Uhr
Geſangsabteilung Dölauerſtr. 24.

Halle-Trotha: Jungfrauenverein Dienstag abends 8 Uhr Ver
ſammlung im Pfarrhauſe.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Sonntag nach der
St. Ulrich, Charlottenſtr. 15: Sonntag nachm. 1 Uhr Ausflug vom
Hettſtedter Bahnhof, Dienstag abends 8 Uhr ältere Abteilung,

Bekanntmachung betr. Viebſenchenentſchädigungsbeiträge.
Auf Grund des S 10 der Vorſchrift über das Verfahren bei der

zur allgemeinen Kennt-

z iträge vomagiſtratsbüro VII, Dreyhauptſtr. Nr. 6II,

des Verzeichniſſes ſind ſpäteſtens

is 12. Mai im M

Anträge auf Berichtigun

nungen.

alle a. S., den 25. April 1916. Der Magiſtrat.

Für Penſionäre, Kriegsbeſchädigte.

ſchreibgewandte Hilfskraft geſucht.
Angebote unter Angabe der früheren Dienſtſtellen und mit Gehalts-
anſpruch ſofort erbeten.

Zur Bearbeitung der Ernährungsſachen wird

8 Uhr Meſſe Verſammlung des Vincenzvereins,

Sattlerlehrling u
Gust. Lude, Merſeburgerſtr. 6.

Junges, gebildetes

r Mädchen

Mein Jagdterrain
308 Morgen groß

mit Waldbeſtand, an der
Berlin- Hamburger Bahn,
Bahnf. ca. 1/, Std. v. Berlin,
nahe Dorf und Station Ktr z Erlernung eines kleinſtädt.
legen, verkaufe ſofort für andw. Haushalts geſucht. Ange

bote unter Beifügung eines Bildes

erbittet (1354Frau Brauereibeſitzer Sohack,
Lenzen (Elbe).

den ſehr billigen Preis von
35 000 Mark

gegen Kaſſe,. [1353
Hermann Ioachimsthal,

Berlin-Wilmersdorf,Prager Platz 4.
Telefon Pfalzburg 4595.

Perſonen Angebote

Barby, den 26. April 1916.
Der Bürgermeiſter.

r Pale d

erſtraßen an den
Prene darunter e

bilige bandwirtschaften:

vvn etwa 500 Morgen, oder Gut
von etwa 300 Morgen, Nähe e,
Naumburg, Leipzig bei ſehr hoher
r zig ſofort zu kaufen ge
ucht.

Led. Knechte, Vurſchen,
Rittergut er Hanusmädch., welchesen kann, aufs dar e

j erbsmäbigorichard Renner. Fee.
l. Ulrichſtr. 3. Tel. 3091.
weizerlehrburſche u. einigeFake ſuchen Stellen.

werbsmägsiger
Angeb. unt. V. B. 9150 an Kleinknechte

Meine Landwirtſchaft in
Jſerbegka b. Wittenberg, Bez.
Halle, mit neuen Gebäuden u.
82 Acker, Pr. 21 000 Mk.
(bei 6000 Mk. Anzahlg.),

Spekulationsterrain
im Kreiſe Teltow, ca. 40 Min.

Rudolf Mosse Halle a. S. erb. Torwmann Ulsner,
J

Morgen Erbsgemenge, Ztr. 23 M.

Saatgut Moys b. Görlitz. Vermietungen

tellenvermittler,
Tel. 2073.

2. meine Landwirtſchaft in
Grabo b. Wittenberg, Bez.
Halle, mit 45 Morgen und Ge-
bäuden, Preis 10500 Mk. (bei
3000 3500 Mk. de

3. meine Landwirtſchaft in
Mochan b. Wittenberg, Bez.
Halle, mit neuen Gebäuden u.
roßem Garten mit 25 r
reis 10500 Mk. (bei 3000 bis

4000 Mk. Anzahlung
4. meine Landwirtſchaft in

Ba dw v. Berlin-Anhalter
Bahnhof, breite Chauffeefr
verkaufe ſofort für 150 Mar
pro Morgen geg. Barzahlung.
Hermann Hoachimsthal

Berlin-Wilmerzävrt, Prager Platz

V Telefon Pfalzburg 4595.

gehend an den Magiſtrat hier.

Werlungte Perſonen Se ne
Bademeiſter

v für das ſtädtiſche Männerfreibad geſucht. 2838 Gasherd, viel Nebengelaß uſw

wie Warmwaſſerverſorgung, ZenSibendeenStaubſauger, Bad, Waſſerkloſett,
Doppelfenſter, elektr. Licht, Gas

ofort oder ſpäter zu vermieten.Schriftliche Bewerbungen um- z erfragen Haueſche Zeitung
Leipziger Straße 61/62.

Bülziga bei Zahng, Bez. Halle,
mit neuen Gebäuden und zirka
25 h gert Acker u. Wieſen,
Pr. 13 k. bei 4—-5000 Mk.
Anzahlung 13525. meine Landwirtſchaft in
Labetz b. Wittenberg, B. Halle,
mit za. 5. Morg. u. Gebäud., Pr.
4500 Mk. (bei 1500 Mk. Anzahl.

6. meine Landwirtſchaft in
Trebitz a. Elbe b. Wittenberg, im 4. Jahre ſtehend, vollſtändig

ehe werden
igt.

Geſucht tüchtige militärfreie
hrmacher, Cleltromon. Zimmer Wohnung

teure, Maſchiniſten, Heizer, mit Balkon, Z Jnnenkloſett,
ammer ſofortilfsheizer und Arbeiter. Se ter u vermieten

(1340
Königsetr. 61 b. Hausmann.

fehlerfrei, iſt ſofort preiswertBz. Halle, m. 5 Mg. u. Gebäud.,
zu verkaufen.Pr. 5500 Mk. (b. 1500 Mk. Anz.,

verkaufe ich ſofort, frei von
Hypothek. Reſtkaufgelder laſſe
ich längere Zeit ſtehen. Aus
kunft erteilt der Beſitzer:

Hermann Ioachimsthal,

Telepbon 1180.Waſchaefäbe u
mer h e i denen

Belg. Gold Huchsſtute, ſichtigt
Städt. Elektrizitätzswaork Erfurt. MiFür meine neuzeitl. 10 Tonnen- ietgeſuche

Mühle ſuche ich für ſofort oderHalle a. S. m u al einen tüchtigen 4-5 Zimmerwohnung,als Büro geeignet, wohnn er

W der chließende Straßen,
d of. zu mietene

en u. B.doif Mousse, Brüderſtr. 4.

Müller.

m
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